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1. Einleitung 

1.1. Programm „Soziale Stadt“ 
Aus dem vorhandenen Integrierten Stadtentwicklungskonzept (INSEK) der Stadt Jüterbog 
und der Fortschreibung dessen wurden Probleme, Defizite und Handlungsbedarfe unter 
anderem aus dem Bereich Soziales, herausgestellt, die die Stadtentwicklung maßgeblich 
beeinflussen. So werden insbesondere für den Stadtteil Jüterbog II sozialräumliche Defizite 
deutlich.  

Basierend auf einer grundlegenden Ausgangsdatenerhebung, Interviews und dem am 
24.09.2014 durchgeführten Workshop mit lokalen Akteuren wurden konkrete 
Handlungsbedarfe analysiert, welche mit den Akteuren diskutiert wurden, um daraus 
umsetzungsfähige Ziele, Handlungsfelder und Maßnahmen für Jüterbog II aufzustellen. 
Damit soll diesen Handlungsbedarfen gerecht und eine nachhaltige Entwicklungsperspektive 
für den Stadtteil aufgezeigt werden.  

In dem vorliegenden Integrierten Entwicklungskonzept werden folgende Inhalte systematisch 
bearbeitet und dargelegt: 

 Defizitanalyse, 
 Ableitung eines Oberzieles für den Stadtteil, 
 Ableitung von gebietsspezifischen Teilzielen zur Erreichung des Oberzieles,  
 Bildung von Förderschwerpunkten (Handlungsfelder mit konkreten Maßnahmen/ 

Maßnahmengruppen), 
 Darstellung der herausragenden Einzelvorhaben,  
 Kostenprognose aller Vorhaben,  
 Wahl von Indikatoren zur Erfolgskontrolle,  
 Vorgehensbeschreibung, einschließlich Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger sowie 

weiterer sozialraumrelevanter Akteure, 
 Festlegung des Förderzeitraums, 
 langfristigen Verstetigung der Maßnahmen, auch über den Förderzeitraum hinaus. 

1.2. Untersuchungsgebiet 

1.2.1. Größe und Lage 
Das Untersuchungsgebiet der Sozialen Stadt umfasst eine Größe von ca. 34 ha und liegt 
nordwestlich des Bahnhofs.  

Der Stadtteil Jüterbog II liegt in unmittelbarer Nachbarschaft des ehemaligen Jüterboger 
Truppenübungsplatzes und verdankt seine Gründung der 1890 vorgenommenen Verlegung 
der Artillerieschule von Berlin-Spandau nach Jüterbog. Sie umfasst außer deren 
Gebäudekomplex das südlich anschließende zivile Wohn- und Geschäftsviertel zwischen der 
heutigen Park- und Brückenstraße, in dem sich der für das Funktionieren der Kaserne 
notwendige Dienstleistungsapparat wie z.B. Geschäfte, Handwerksbetriebe und Gaststätten 
ansiedelten.  

Jüterbog II besitzt eine überkommene Bausubstanz und Elemente der technischen 
Infrastruktur, die einen hohen städtebaulichen, kulturellen und physischen Nutzungswert für 
Umnutzungen und stadtstrukturelle Ergänzungen darstellen. Die historischen und 
neuzeitlichen Baugebiete dienen weitgehend einer Wohnnutzung.  
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Abb. 1: Luftbild von Jüterbog II 

 
Quelle: Stadt Jüterbog, Kartengrundlage: Luftbild DOP 20 © Geo-Basis-DE/LGB, 2014 

1.2.2. Historie 
Die nordwestlich vom Jüterboger Bahnhof gelegene Anlage bildete den Ausgangspunkt der 
Kasernenstadt Jüterbog II. Die Artillerie-Schießschule Jüterbog II, als eine der Kriegsschulen 
des Heeres, entstand ab 1890 in mehreren Bauabschnitten. Die weitgehend geschlossen 
erhaltene Anlage besteht aus stattlichen Ziegelbauten im Stil der Märkischen Backsteingotik. 
Von den renommierten Berliner Architekten Ende und Boeckmann entworfen, trägt die 
Architektur der großen Bedeutung der Artillerieschule Rechnung. Die Artillerieschule wirkte 
sich nicht nur fördernd auf das Wirtschaftsleben der Stadt aus, sondern konsolidierte auch 
ihren Ruf als „Militärstadt“.  

Abb. 2: Tauentzienstraße (Südfassade)          Abb. 3: Tauentzienstraße (Nordfassade) 

Quelle: www.lexikon-der-wehrmacht.de 
 
 

http://www.lexikon-der-wehrmacht.de/
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Quelle: www.lexikon-der-wehrmacht.de 

Abb. 4: Brückenstraße 
Im Norden wird das Areal der Artillerieschule 
von der Bülowstraße, im Süden von der 
Brückenstraße begrenzt; nördlich der 
Bülowstraße stehen lediglich der Wasserturm 
und das Lehrgebäude.  Die Mannschaftsbauten 
reihen sich auf der nördlichen Seite der langen, 
in Ost-West-Richtung erlaufenden Hauptachse, 
der Tauentzienstraße auf. Die Pferdeställe, als 
mehrflügelige Anlagen, stehen nördlich von 
ihnen. Die Nordfassaden der Stallgebäude 

bilden einen mauerartigen Abschluss der Anlage an der Bülowstraße. Die Parkstraße, als 
Verbindung zwischen Bahnhof und Artillerieschule, teilt das Gelände in einen östlichen und 
einen westlichen Teil und markierte die Grenze zwischen Fuß- und Feldartillerieschule. 
Südlich der Tauentzienstraße stehen Ein- und Mehrfamilienhäuser unterschiedlicher Größe. 
Hauptwache, Verwaltungsgebäude und Wasserturm bilden eine markante Eingangssituation 
an der Parkstraße zwischen Brücken- und Tauentzienstraße.  
Die Ergänzungsbauten der 1930er Jahre stehen im Nordosten (Neue Artillerieschule) und im 
Südwesten (Bleidornkaserne) der Anlage. Die meisten Straßen sind mit Baumreihen in 
unterschiedlicher Arten- und Alterszusammensetzung bepflanzt. Die ursprünglich nördlich 
der Bülowstraße gelegene Parkanlage (»Mannschaftspark«) ist nach 1945 vollständig 
verschwunden. 

Im Jahr 1897 bekam Jüterbog II einen eigenen Bahnhof. Am Fuß der Parkstraße wurde in 
den Jahren 1907-08 die «Garnison-Waschanstalt« errichtet. Die neue Militärstadt hatte bald 
nahezu die Ausdehnung des Stadtkerns erreicht. Nach 1945 zog sowjetisches Militär in die 
Anlage ein. 

Nach dem Abzug der russischen Armee im Jahr 1992 aus Jüterbog II begann ein 
umfangreicher Konversionsprozess, wobei u.a. 23 ehemalige Offizierswohnhäuser und über 
ein Dutzend Mehrfamilienwohnhäuser in dem Stadtteil saniert und umgebaut wurden. 
Weiterhin sind vier Unterkunftsgebäude, mehrere Gemeinschaftseinrichtungen und 
zahlreiche Garagen, Werkstätten und technische Anlagen zurückgebaut und beräumt 
worden. 

Aufgrund der Größe der Konversionsflächen Jüterbog’s (10.259 ha militärisch genutzte 
Areale, das sind 58,4 % der 17.564 ha großen Gemeindefläche) kann hier nur von 
punktueller Bearbeitung gesprochen werden. Jüterbog II stellte, als eine der wenigen 
bebauten Flächen mit der imposanten Bausubstanz, Entwicklungschancen bereit. 

Darüber hinaus bricht mit dem Abzug von ca. 40.000 russischen Soldaten aus Jüterbog das 
Sozialgefüge zusammen. Wo vormals in Jüterbog II mehrere Tausend Menschen lebten, 
sind es im Jahr 1992 knapp 100. Damit zerfallen auch die lokale Wirtschaft und der 
Nahversorgungsbereich. Einkaufsmöglichkeiten und kulturelle Angebote sind für die 
Bewohner aus Jüterbog II nur per ÖPNV bzw. MIV erreichbar. Allerdings besteht direkter 
ÖPNV-Anschluss und Anschluss an die überregionale Bahn. Fußläufige Wegebeziehungen 
zur Innenstadt sind aufgrund der ca. 3 km Entfernung unattraktiv. 

Das Stadtgebiet Jüterbog verfügte mit Stand vom 31.12.1995 über 5.607 Wohneinheiten 
(WE). Die Fortschreibung dieser Gebäude- und Wohnungszählung 1995 (GWZ’95 Daten) 
per 31.12.2000 zeigte eine Erhöhung der Wohneinheiten auf 7.109. Der Zuwachs an WE 
betraf in besonderem Maße den Konversionsstandort Jüterbog II. In diesem Stadtteil wurden 
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einige unter Denkmalschutz stehende Gebäude (Offizierswohnhäuser) zu Wohnungen 
ausgebaut bzw. saniert und ein Gewerbegebiet entwickelt. Ein Teil des Gebäudebestandes 
wurde rückgebaut. Das heutige Erscheinungsbild von Jüterbog II wird durch Ruinen (zum 
großen Teil unter Denkmalschutz stehende Bausubstanz) und brachgefallene Flächen 
negativ beeinflusst. Die wenigen Grünflächen sind nicht öffentlich zugänglich, private 
Grünflächen sind kaum vorhanden. Vereinzelte Brachflächen sind durch den Bau von Ein- 
und Mehrfamilienwohnhäusern (Lindenstraße, Gartenstraße, Tauentzienstraße) 
nachgenutzt. 

Mit dem Ausbau der Bülowstraße als Haupterschließungsstraße in den Jahren 1997-2000 ist 
Jüterbog II verkehrstechnisch gut erschlossen worden. Parallel wird die Bülowstraße vom 
Flaeming-Skate begleitet. Alle weiteren im Stadtteil befindlichen Straßen sind in schlechtem 
Ausbauzustand, z.T. fehlen auch die Nebenanlagen. Darüber hinaus befinden sich im 
öffentlichen Raum Stellplätze.  

1.3. Übergeordnete Planungen 

1.3.1. Regionale Planung 
Derzeit liegt noch kein rechtsgültiger Regionalplan vor. 

Der Regionalplan Havelland-Fläming 2020 wurde am 16.12.2014 als Satzung beschlossen. 
Im Regionalplan 2020 wird der Bereich Jüterbog II weiträumig dem Vorzugsraum Siedlung 
zugeordnet.  

1.3.2. Flächennutzungsplan 
Gemäß dem Flächennutzungsplan (FNP) der Stadt Jüterbog 1  werden im Bereich von 
Jüterbog II im Innenbereich vorrangig Allgemeine Wohngebiete und Wohnbauflächen 
ausgewiesen. In den Randbereichen (insbesondere entlang der Bülowstraße) werden 
Mischgebiete und gemischte Bauflächen, aber auch Gewerbegebiete und gewerbliche 
Bauflächen ausgewiesen. Nördlich der Bülowstraße, im westlichen Bereich, ist ein 
Sondergebiet Sport dargestellt. Die über den Stadtteil verteilten Altlastenverdachtsflächen 
sind als Symbol gekennzeichnet. 

Abb. 5: Ausschnitt „Jüterbog II“ aus dem geltenden FNP 

Quelle: Stadt Jüterbog 

                                                
1 Flächennutzungsplan in der Fassung der Bekanntmachung vom 04.03.2004, zuletzt geändert am 27.03.2013 (bekannt ge-
macht im ABl. vom 19.11.2014) 
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Der erhoffte Entwicklungsboom für die Stadt Jüterbog und damit auch für Jüterbog II (der 
Flächennutzungsplan ging auf Grundlage der Regionalplanung von einem 
Bevölkerungszuwachs von 20 % aus) blieb allerdings aus und die Planungen für Jüterbog II 
mit Gesamtausweisungen von 26 ha Wohnfläche, 43 ha Gewerbefläche und 18 ha 
Sonderfläche sind noch nicht ausgeschöpft. Zahlreiche Flächen liegen heute noch brach. 

1.3.3. Integriertes Stadtentwicklungskonzept 

1.  „Alte Werte – Neue Wege“ Strategie Jüterbog 2020 
Die Stadtverordnetenversammlung billigte den Entwurf des Gesamtkonzeptes des INSEK 2 
am 14.07.2008 (Beschluss-Nr. 0080/2008) und beschloss die Durchführung der frühzeitigen 
Beteiligung der Behörden an der Planung und der öffentlichen Auslegung, die in der Zeit vom 
29.09.-04.11.2008 stattfand. 

Wesentliche Inhalte zu Jüterbog II: 

Die Bevölkerungsentwicklung der letzten Jahre betraf die Stadtteile in ganz unterschiedli-
chem Maß. Auch der Stadtteil Jüterbog II hatte ein leichtes Einwohnerplus: + 1,7 % im sel-
ben Zeitraum (2002-2006). Der Altersdurchschnitt der Gesamtbevölkerung ist in den letzten 
fünf Jahren von 43 auf 45 Jahre gestiegen. Die einzelnen Stadtbezirke unterscheiden sich 
sehr deutlich hinsichtlich ihrer Altersstruktur. Die jüngsten Einwohner im gesamtstädtischen 
Vergleich finden sich in Jüterbog II. Der Altersdurchschnitt von 35 Jahren liegt deutlich unter 
dem gesamtstädtischen. Hier zeigt sich, dass dieser Stadtteil vor allem für junge Leute im 
„Familiengründungsalter“ attraktive Wohnungsangebote bereithält. 
Die gesamtstädtischen Bevölkerungsrückgänge werden sich nicht gleichmäßig auf alle 
Stadt- und Ortsteile verteilen. Der Stadtteil Jüterbog II ist durch seine junge Altersstruktur in 
der Lage, einen positiven Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung zu generieren – 
und bleibt damit die Ausnahme. Damit kann dieser Stadtteil einen leichten Einwohnergewinn 
verzeichnen. 
 
Entwicklung und Besonderheiten der Stadt- und Ortsteile 

Mit Jüterbog II, der ehemaligen Feld- und Fußartillerieschule, hat sich eine für die Kaiserzeit 
typische Kasernenstadt in ihrer Struktur weitgehend erhalten. Die Anlage von Jüterbog II 
entspricht den damaligen Kriterien für die Anlage von Kasernenarealen hinsichtlich der 
Stadtrandlage nahe des Schießplatzes, des Vorhandenseins von Wohngebäuden, Mann-
schaftsunterkünften und Versorgungs- bzw. Verwaltungseinrichtungen wie auch in Bezug auf 
die klar strukturierte städtebauliche Gesamtanlage. Offenbar aus Gründen des Lärmschutzes 
und um Geruchsbelästigungen zu vermeiden, aber auch wegen der unmittelbaren Nähe zum 
Übungsplatz, sind die Stallungen nördlich situiert, während die Wohnhäuser südlich in Rich-
tung Stadt und im direkten Anschluss an das zivile Wohnviertel liegen. Die Mannschaftsun-
terkünfte bilden einen Riegel zwischen den Stallungen und den Wohnhäusern. Ursprünglich 
war die Kasernenstadt durch den im Osten gelegenen Endbahnhof der Königlich Preußi-
schen Militäreisenbahn verkehrstechnisch erschlossen und mit den anderen Militärliegen-
schaften in Richtung Berlin verbunden. Die heutige Parkstraße stellt die südliche Straßen-
verbindung zur Innenstadt dar. Außerdem existiert ein Fußgängersteg zum Jüterboger 
Bahnhof an der Hauptstrecke Berlin – Leipzig, deren Trasse die Altstadt Jüterbog von der 
Kasernenstadt trennt. 
                                                
2 Ernst Basler + Partner GmbH, Potsdam 
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Jüterbog II gehört zu den bedeutendsten Militärliegenschaften der Stadt mit einem umfang-
reichem Gebäudebestand und stellt den Eingang zum unmittelbar angrenzenden, ehemali-
gen Truppenübungsplatz Jüterbog West dar, der heute mit seiner gesamten Fläche von 80 
km² als Naturschutzgebiet „Forst-Zinna-Jüterbog-Keilberg“ ausgewiesen ist. Geprägt ist das 
Gebiet vor allem durch wertvolle Bausubstanz, der Großteil davon rote Ziegelbauten der Kai-
serzeit, welche von 1893 bis 1902 errichtet wurden. Bedeutende Erweiterungen gab es etwa 
1980 mit der Errichtung von Plattenbauten im nördlichen Siedlungsbereich Am Schießplatz 
sowie südwestlich der Parkstraße. 

Im Stadtteil befinden sich neben dem Jugendclub Jüterbog II keine weiteren Infrastrukturein-
richtungen. Der südliche Bereich des Stadtteils zeichnet sich durch seine Nähe zum Bahnhof 
und zum angrenzenden Einkaufszentrum aus. Im Nordosten des Gebietes stellt die Millio-
nenbrücke die zweite Verbindung (Fußgängerbrücke) nach Jüterbog dar. 

Große Teile der Bausubstanz wurden aufwendig saniert, zahlreiche Gebäude wurden aber 
auch abgerissen. Ende 2005 wurden etwa 161 Gebäude per Begehung gezählt, von denen 
ein Drittel komplett und fast 40 % teilweise leer standen. Dazu kamen etwa 74 Gebäude, die 
auf den militärischen Gebieten nicht zugänglich waren, was einem Anteil von etwa 12 % der 
Gebäude auf unzugänglichen Militärflächen entsprechen. 

Jüterbog II weist mit 28,4 % den höchsten Wohnungsleerstand der Stadt auf (die unzugäng-
lichen Gebäude bereits heraus gerechnet). Ein Fünftel des gesamtstädtischen Wohnungs-
leerstandes konzentriert sich in diesem Stadtteil, der dagegen nur über 10 % aller Wohnun-
gen verfügt. Dabei stehen von den Plattenbauwohnungen „nur“ 18 % leer, von den Altbau-
wohnungen ganze 35 %. Fast zwei Drittel aller leer stehenden Wohnungen liegen in voll-
ständig sanierten Gebäuden (sowohl Platten- als auch Altbauten). 

In Übereinstimmung mit der Bestands-, Entwicklungs- und Potenzialanalyse Jüterbog - 
Ehemalige Feld- und Fußartillerieschießschule Jüterbog II (BEPA, August 2007, siehe 
Pkt.2.2.3, Seite 23) ist für die Konversionsstandorte eine Nachnutzung für Wohnzwecke nicht 
weiter zu verfolgen, zumal diese die Stärkung der Innenstadt eher konterkarieren würde. Ei-
ne konkrete Nachnutzung zu gewerblichen Zwecken scheidet nach heutigem Kenntnisstand 
aufgrund der fehlenden Nachfrage aus. Die Ausnahme hiervon bildet der landesplanerisch 
bedeutsame gewerblich industrielle Vorsorgestandort Forst Zinna, der eine bedarfsgerechte 
Entwicklung erfahren wird. 

Die BEPA schlägt für den Standort Jüterbog II die weitere Entwicklung und Nachnutzung der 
Flächen in Richtung Freizeitareal (Fläming-Skate, Naturpark Nuthe-Nieplitz, Jugendherberge 
etc.) unter Beibehalt der vorhandenen Wohnnutzung sowie unter Erhalt der stadtbildprägen-
den Gebäude vor. Mit dieser Entwicklung können neue Impulse für Jüterbog II erreicht wer-
den, die zu einer Stabilisierung des Quartiers beitragen können und damit einen Beitrag zur 
Stabilität der gesamten Stadt leisten können. Auch mit der Idee, Geschichte dort „erlebbar“ 
zu machen, kann eine sinnvolle Abrundung des touristisch relevanten Standortprofils erfol-
gen. 
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2. Fortschreibung des INSEK 
Zur Fortschreibung des INSEK liegt ein Entwurf, Stand 06.05.20143, vor mit der Analyse der 
einzelnen Handlungsfelder einschließlich Stärken-Schwächen-Analyse und 
Handlungsbedarfe. Weiterhin sind je Handlungsfeld die Projekte des INSEK 2008 und deren 
aktuell bekannter Umsetzungsstand aufgeführt.  

Am 9. April 2014 wurde das Forum Jüterbog 2030 durchgeführt. Hier konnten Bürger, 
Verwaltungsvertreter und andere Interessierte Anmerkungen zu den Handlungsfeldern und 
den Projekten abgeben. Zur Dokumentation sind diese Anmerkungen sowie ein Vorschlag 
zum Umgang mit den Anregungen jedem Handlungsfeld zugeordnet. Die Auflistung der 
Projekte sowie die Anmerkungen aus dem Forum in jedem Kapitel dienen in diesem 
Berichtsentwurf der Übersichtlichkeit. 

INSEK, 4.3 Konversion, Seite 15: 

1994 zogen die 30.000 in Jüterbog stationierten russischen Soldaten ab und hinterließen die 
militärisch genutzten Areale in städtischer Verantwortung. Diese sechs großen Militärstand-
orte, zwei Tanklager, zwei Truppenübungsplätze (TÜP) und eine Munitionsfabrik (MUNA) 
umfassen mit ca. 10.000 ha, etwa 60 % der Gemeindeflächen (siehe Anlage 4 – Karte im 
Anhang). Die TÜPs umfassen ca. 95 % der Konversionsflächen und nehmen eine wichtige 
Bedeutung für Klima, Umwelt und Naturschutz ein (siehe Kapitel Klima, Energie und Um-
welt). Ziel war und ist es, die größtenteils kampfmittel- und altlastenbelasteten sowie teilwei-
se mit denkmalgeschützten Gebäuden (von insgesamt ca. 600 Gebäuden) bebauten Flä-
chen einer neuen Nutzung zuzuführen. Das kommunale Leitbild von 1995 gibt der Wie-
dernutzbarmachung der Konversionsflächen               Vorrang vor jeder Ansiedlung „auf der 
grünen Wiese“. 

Von Beginn an war klar, dass die Stadt diese Mammutaufgabe der Konversion nicht allein 
bewältigen kann. Das Aufgabenpaket Gefahrenbeseitigung, Sanierung, Restaurierung,             
umfangreicher Rückbau von Gebäuden und Renaturierung ist von Anfang Gemeinschafts-
aufgabe mit dem Land und dem Bund.  

Wichtiger Partner war und ist die Brandenburgische Gesellschaft für Grundstücksverwaltung 
und -verwertung mbH (BBG). Sie übernahm die Konversionsflächen als Beauftragte des 
Landes Brandenburg mit der Aufgabe, diese zu entwickeln bzw. an Private zu veräußern.  

Das INSEK 2008 fasst zusammen, dass insgesamt ca. 62 Mio. Euro an Fördermitteln (Lan-
desmittel, Eigenmittel der Stadt und private Mittel) in Konversionsmaßnahmen investiert 
wurden. Grundlagen waren umfangreiche Altlastenuntersuchungen, Potenzialanalysen und 
Bauleitplanungen.  

Der TÜP West ist seit 1999 als Naturschutzgebiet „Forst-Zinna-Jüterbog-Keilberg“ ausge-
wiesen und ist in Teilen FFH-Gebiet („Forst Zinna/Keilberg“) sowie EG-Vogelschutzgebiet 
(SPA - Spezial Protection Area) (siehe Kapitel Klima, Energie und Umwelt). 

Für die noch nicht entwickelten Konversionsflächen konstatiert das INSEK 2008 kaum Ent-
wicklungsmöglichkeiten, da sich aufgrund der fehlenden Nachfrage eine Nachnutzung für 
Wohn- und gewerbliche Zwecke nicht anbietet. Es werden der Rückbau der Flächen und ihre 

                                                
3 Jahn, Mack & Partner, Berlin 
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Renaturierung favorisiert, z.B. im Rahmen des Ökopools des Landes Brandenburg.                        
Die Ausnahmen bilden der landesplanerisch bedeutsame gewerblich-industrielle Vorsorge-
standort (GIVSO) Forst Zinna (2008) und der Standort Jüterbog II, für den seit 2007 eine       
Bestands-Entwicklungs- und Potentialanalyse Jüterbog – ehemalige Feld- und Fußartillerie-
schießschule Jüterbog II (BEPA Jüterbog II) insbesondere zur Erhaltung der denkmalge-
schützten Bausubstanz und auch zur Entwicklung in Richtung Freizeitareal (Flaeming-Skate, 
Naturpark Nuthe-Nieplitz, Jugendherberge etc.) vorliegt. 

2013 sind 3 % der gesamten belasteten Flächen saniert. Nahezu unverändert besteht die 
Aufgabe der Kampfmittel- und Altlastenbeseitigung auf den belasteten Freiflächen bzw. 
Truppenübungsplätzen. Der Rückbau der bebauten Flächen ist zwar vorangeschritten (mitt-
lerweile sind ca. 50% des notwendigen Rückbaus bewältigt), er ist aber ebenfalls noch eine 
Zukunftsaufgabe. 300 der insgesamt 600 denkmalgeschützten Gebäude sind saniert, aller-
dings wird die Aufgabe der Sicherung der noch verbleibenden Denkmalschutzgebäude, die 
immer weiter verfallen und Gefahrenpotenziale bergen, immer drängender. Es wird einge-
schätzt, dass ca. 200 Mio. Euro für den Rückbau gebraucht werden. Hinzu kommen Kosten 
in unbekannter Höhe für die Erhaltung und Sanierung der Denkmale sowie für die Kampfmit-
tel- und Altlastenberäumung. Für einen Fortschritt der Konversion benötigt Jüterbog nach 
Einschätzung der Stadt Fördermittel des Landes und des Bundes, deren Höhe mindestens 
analog zur bisherigen Konversionsrichtlinie ist. Der Stadt stehen keine Eigenmittel zur Verfü-
gung4.  

Für die Flächen, für die 2008 Entwicklungspotenziale eingeschätzt wurden, sind diese bisher 
noch nicht umgesetzt. Der GIVSO Forst Zinna ist noch nicht entwickelt. Die B 101 ist in                
diesem Bereich fertiggestellt, allerdings ohne Abfahrt auf das Gelände. Es gibt keine Interes-
senten und zur Entwicklung ist eine FNP-Änderung notwendig. (siehe Kapitel Wirtschaft und 
Beschäftigung).  

Das 2007 in der BEPA Jüterbog II u.a. festgelegte Entwicklungsziel als Freizeitareal wird                
aktuell hinsichtlich anderer Nutzungsperspektiven (s.u.) diskutiert. Das INSEK 2008 hat        
empfohlen, die regenerativen Energien stärker zu nutzen und sie als 3. Branchenkompetenz 
auszubauen. Das wurde umgesetzt: die Konversionsflächen Altes Lager-MUNA, TÜP Heide-
hof und Altes Lager-Kaserne sind anteilig Windenergieflächen5 und in Jüterbog II stehen 
Photovoltaikanlagen.  

Mittlerweile sind die Themen Klima und regenerative Energie Handlungsschwerpunkte im 
Land Brandenburg geworden und es werden weitere Standorte für Anlagen regenerativer 
Energien gesucht. Im Gemeindegebiet von Jüterbog können Konversionsflächen als Stand-
orte für Solaranlagen6 angeboten werden. (siehe Kapitel Klima, Energie und Umwelt). 

Die Stadt Jüterbog unterliegt 2014 auch neuen Rahmenbedingungen für die Entwicklung der 
Konversionsflächen in Richtung Gewerbenutzung. Die vorhandenen Gewerbeflächen haben 
kaum noch freie Kapazitäten, für Ansiedlungsinteressenten wird das Angebot knapp.                  
Hier bieten die ungenutzten Konversionsflächen grundsätzlich eine Chance für eine                     
Gewerbeentwicklung. Es gilt zu untersuchen, zu prüfen und abzustimmen welche Flächen 
geeignet sind und welche Schritte zur Entwicklung anstehen. Eine Idee ist, Jüterbog II als 

                                                
4 Siehe “Konversion in Jüterbog  - Bestand und Ziele“ (11.02.2013 /Stadt Jüterbog /Bauamt/MS) 
5 Siehe “Konversion in Jüterbog  - Bestand und Ziele“ (11.02.2013 /Stadt Jüterbog /Bauamt/MS) 
6 TÜP Heidehof und Jüterbog West, siehe IEK AG Niederer Fläming 2012 
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Standort für besondere Wohnformen (Altenpflege, Hospiz) zu entwickeln. (siehe Kapitel 
Wirtschaft und Beschäftigung) 

Für den Ausbau der Branchenkompetenz Tourismus in Richtung Naturtourismus sieht die 
Stadt Teile der Konversionsflächen Altes Lager und der TÜP Jüterbog West und Heidehof 
vor. (siehe Kapitel Stadtmarketing und Tourismus) 

Tab. 1: Stärken, Schwächen, Handlungsbedarf  
Stärken 
 50% des notwendigen Rückbaus der bebauten Flächen ist bewältigt 
 Zusammenarbeit mit der Brandenburgischen Bodengesellschaft (BBG) als Erfolgsfaktor für die auf-

wändigen Konversionsaufgaben  
 Bestand an und Ziele für Konversionsflächen liegen aktuell (2013) vor 
 Nutzung eines Teils der Konversionsflächen als Wind- und Solarenergiestandorte 
 Große Teile der Konversionsflächen sind wertvolle Naturräume  
Schwächen 
 Großer Umfang der Konversionsareale 
 umfassende finanzielle Aufwendungen erforderlich, um Konversion abschließen zu können (Altlas-

ten- und Kampfmittelverdachtsflächen), aus eigener Kraft nicht zu bewältigen 
 schnelle Nachnutzung der Konversionsflächen nicht möglich (ungeklärte Verfügbarkeit) 
Handlungsbedarfe 
 Umformulierung der Entwicklungsziele Jüterbog II: nachfrageorientierte Wohnnutzung, z.B. für Al-

tenpflege, Hospiz entwickeln 
 weitere Unterstützung durch Land und Bund zur Bewältigung der Konversionsaufgaben notwendig 

(Fördermittelbedarf mind. analog zur bisherigen Konversionsrichtlinie) 
 bedarfsgerechte Entwicklung der Konversionsfläche Forst Zinna als  GIVSO (zu beachten: Natur-

schutz, Wald, geringer Teil Denkmalschutz, hohe Boden- und Grundwasserbelastung, Kampfmittel-
belastung) 

 Abstimmung mit der Zukunftsagentur des Landes Brandenburg (ZAB) und der Gemeinsamen Lan-
desplanungsabteilung (GL) zur Entwicklung von Vermarktungsstrategien für den GIVSO Forst Zinna 

 Prüfung von Konversionsflächen auf Potenzial für Gewerbeflächenentwicklung und Eignung für 
Standorte für regenerative Energien 

Quelle: INSEK-Fortschreibung, Entwurf Stand 06.05.2014, Jahn, Mack & Partner , Berlin 

 
INSEK-Maßnahmen und Umsetzungsstand 
 
Umsetzung der Gesamtstrategie Konversion 
Umsetzungsstand: Rückbaumaßnahmen laufen oder sind umgesetzt,  
Neues Lager/ ehem. chem. Reinigung: Grundwasser-Sanierungsanlage wird seit 2004 
bedarfsgerecht fortgeführt 
Forst Zinna: Ausweisung als GIVSO im LEP B-B; keine entsprechende FNP-Ausweisung, 
Rückbaumaßnahmen einschl. Altlastensanierung im Bereich der Nuthe realisiert  
Jüterbog II im westlichen Teil zurückgebaut, altlastensaniert und als Freiflächenphotovoltaik-
Anlage und ökologischen Grünflächen nachgenutzt;  
übrige Bereiche sowie Fuchsberge I, Damm, Neues Lager, Lazarett: Nachnutzung offen;  
Aktualisierung bzw. Vertiefung der vorhandenen Konversionsflächenentwicklung 
 
Rückbau zugunsten der Natur, Flächen für den Ökopool 
Umsetzungsstand: Ziel weiter aktuell, aber Gefahrenbeseitigung steht noch aus,  
Jüterbog II (Flächen fast alle privat); Jüterbog Damm; Neues Lager; Altes Lager MUNA; Flä-
chen fast alle BBG, Umsetzung BBG 
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Nachnutzung durch Freizeitflächen 
Umsetzungsstand: Flächen zur Freizeitnutzung gemäß BEPA Jüterbog II weiter aktuell, 
aber keine konkreten Umsetzungsmaßnahmen 
 
 "Viertes Tor" zur Stadt  Jüterbog II  
Umsetzungsstand: Entwicklungsziele der BEPA Jüterbog II weiter aktuell, Anpassung der 
Ziele notwendig (bspw. Aktualisierung entspr. B-Plan „Freiflächen-Solarpark Jüterbog II“, ggf. 
Pflegeeinrichtungen, Hospiz, etc.) 
Neu: Vermarktungskonzept für gewerblich-industrieller Vorsorgestandort Forst Zinna ( Ka-
pitel Wirtschaft und Beschäftigung) 

Tab. 2: Auswertung Forum Jüterbog 2030 
Thema / Projekt  Anmerkung im Forum 9.4. Übertrag INSEK und Begründung 
Konversion 
Umsetzung der 
Gesamtstrategie 
Konversion  

Grundwassersanierung 
Neues Lager läuft noch 
über mehrere Jahre  

Der Hinweis wird aufgenommen / entsprechend 
korrigiert. 

 Radwege Bardenitz - Neu-
heim – Mehlsdorf  

Die Verbesserung der Radwege im Allgemeinen 
ist auch Ziel des INSEK. Der Hinweis auf die ge-
nannte Strecke wird ggf. unter Berücksichtigung 
der naturschutzrechtlichen Ziele in die Erarbeitung 
eines neuen Verkehrskonzepts einfließen. 

 Wichtig: Forst Zinna GE/GI 
auf den Weg bringen, da 
B101 dort fertig gestellt 

Die Weiterentwicklung und Aktivierung von Ge-
werbeflächen ist Projekt und Ziel im INSEK. Zur 
Aktivierung des Standortes Forst Zinna wird eine 
Änderung des Flächennutzungsplans angestrebt. 
Kontaktaufnahme ZAB sinnvoll 

Rückbau zugunsten 
der Natur, Flächen 
für den Ökopool 

Sicherung des „Kinder-
spielplatzes“  

Die Konversionsflächen Jüterbog‘s sind  nicht als 
Spielplätze einzuordnen. Die Gefahrenbeseitigung 
und Sicherheit auf den Flächen liegt in Verantwor-
tung der Eigentümer. 

 Viel Denkmalschutz, kaum 
weiterer Rückbau möglich 

Der Rückbau kann nur unter Berücksichtigung 
des Denkmalschutzes geschehen. Es ist richtig, 
dass daher ein Großteil der Anlagen nicht zurück-
gebaut werden kann. 

„Viertes Tor“ zur 
Stadt – Jüterbog II 

Jüterbog II schwierig, weil 
fast alles (spekulativ) privat 

Die Entwicklung von Jüterbog II ist eine Heraus-
forderung für die Stadt. Der Stadtteil bietet Ent-
wicklungspotenzial, wofür die Stadt eine stimmige 
Strategie entwickeln muss, um mit geeigneten In-
vestoren verhandeln zu können. 

Quelle: INSEK-Fortschreibung, Entwurf Stand 06.05.2014, Jahn, Mack & Partner , Berlin 

 

Stadtteilsteckbrief Jüterbog II: 

Bevölkerungsentwicklung:  
 Einwohner 2013 Stadtteil/Stadt: 1.081 / 

12.362,  
 EW-Entwicklung 2008 - 2013: +16,9%/ 

-2,7%, 
 Zahl der EW (blau) und jährliches 

Wanderungssaldo (rot) 
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 Natürliche Bevölkerungsentwicklung7:Ortsteil   2008: +17,  2013: +18 
      Stadt Jüterbog 2008: -122, 2013: -115 

 Wanderungsbewegungen8:  Ortsteil   2008: +93, 2013: -3 
      Stadt Jüterbog 2008: +12, 2013: +97 

 Alters- und Jugendquotient 20139: Stadtteil / Stadt Jüterbog: 
      Altersquotient: 16,2 / 43,6 
      Jugendquotient: 32,2 / 20,4 
Abb. 6: Verortung 

 
Abb. 7: Ortslage mit Infrastruktureinrichtungen 

 
 

                                                
7 Saldo aus Geburten und Sterbeziffern - absolut 
8 Saldo aus Zu- und Fortzügen - absolut 
9 Unter 15- bzw. über 65- Jährige je 100 15-65 Jährige 



 
 

JÜTERBOG – INTEGRIERTES ENTWICKLUNGSKONZEPT JÜTERBOG II 

 18 
 
 

Wohnungen:  
 Wohneinheiten 2005 Stadtteil / Stadt Jüterbog: 696 / 17.243,  
 Leerstand 2005 Stadtteil / Stadt Jüterbog: 28% / 14%,  
 Sanierungsstand 2005 voll-/ teil-/ unsaniert: 80% / 5% / 8% (Stadt: 47% / 36% / 11%) 

Informationen / Besonderheiten 
 Jüterbog ll entstand als Feld- und Fußartillerieschule und weist daher noch immer die 

Struktur einer typischen Kasernenstadt der Kaiserzeit auf. Der Großteil der Gebäude 
in diesem Bereich ist denkmalgeschützt. Durch die Bahntrasse ist Jüterbog ll städte-
baulich klar von der Reststadt getrennt, die Anbindung erfolgt im nördlichen Bereich 
mit einer Fußgängerbrücke (Millionenbrücke) und nahe des Bahnhofs durch eine Un-
terführung. Bedeutende Erweiterungen erfolgten um 1980 in Form von Plattenbauten 
im nördlichen Siedlungsbereich, Am Schießplatz sowie südwestlich der Parkstraße. 
Nach Abzug der GUS-Streitkräfte 1994 wurden große Flächen und auch wertvolle 
Bausubstanz der Konversion zugeführt und umfangreiche Sanierungs-, Renaturie-
rungs- und Rückbaumaßnahmen durchgeführt. 

 Gewerbegebiet Bülowstraße mit Entwicklungshemmnissen, Entwicklung eines Solar-
parks im westlichen Bereich 

 Lage am Rastplatz der Fläming-Skate 
 Regelmäßige Busverbindung zum Zentrum, aber kein Wochenendverkehr; durch La-

ge an Fläming-Skate in der Saison Rufbusangebot an Wochenenden/Feiertagen und 
in den Sommerferien; 4 Haltestellen, 3 Linien 

 Soziale/kulturelle Infrastruktur: Jugendclub, Gemeindezentrum 
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2. Ausgangslage und Handlungsbedarfe 

2.1. Lage, Funktion und Anbindung in Bezug auf die Gesamtstadt 
Nordwestlich der Altstadt, in ca. 3 Kilometer Entfernung, liegt der Stadtteil Jüterbog II.              
Die Gebietskulisse der Sozialen Stadt umfasst eine Größe von 34 ha. 

Mit direkter Lage am Bahnhof Jüterbog dient der Stadtteil vorrangig als Wohngebiet, 
Teilbereiche sind für eine gewerbliche Nutzung vorgesehen. Das Gewerbebiet Bülowstraße 
stagniert noch aufgrund seines Ausbauzustandes. Bisher ist hier eine Biogasanlage 
angesiedelt worden (siehe Punkt 2.8, Seite 48). 

Die Einwohnerzahl (EW) lag zum 31.12.2013 bei 1.092 EW für den Stadtteil Jüterbog II 
(Gesamtstadt bei 12.381 EW) und macht somit ca. 9 % an der Gesamtbevölkerung aus.  
Jüterbog II ist verkehrlich im regionalen Maßstab sehr gut erschlossen. Die nördlich 
angrenzende Bülowstraße besitzt als vorrangige gebietliche Verknüpfungslinie eine 
überörtliche Hauptverbindungsfunktion für den Stadtteil mit zwei äußeren 
Verknüpfungspunkten zu den Bundesstraßen B 101 (in nordöstlicher Richtung über den 
Neuheimer Weg und die Luckenwalder Straße) und B 102 (in nordwestlicher Richtung.              
Die Linienführung der Bülowstraße stellt die für Jüterbog II entwicklungsnotwendige 
Verbindung zwischen Neuheimer Weg (Anschluss über städtische Hauptverkehrsstraßen zur 
B 101 in nördliche Richtung nach Berlin und ca. 45 km bis zur Autobahn A 10 des südlichen 
Berliner Rings) und Treuenbrietzener Straße (B102) her, die über Treuenbrietzen in 
westliche Richtung ca. 35 km zur Autobahn A 9 Berlin – Leipzig führt. Damit wurde die bis 
2000 bestehende verkehrliche Isolation des Stadtteils Jüterbog II aufgehoben.  

Straßenbegleitend verläuft nördlich der Bülowstraße der Flaeming-Skate, ein 230 km langes 
Wegenetz für Radfahrer und Skater mit hohem touristischem Potential. Eine nutzbare 
Wegeverbindung zum Bahnhof oder zur Innenstadt besteht allerdings nicht. 

Weiterhin hervorzuheben ist die Nähe des Untersuchungsgebietes zu einem Bahnhof an 
einer der Hauptstrecken der Deutschen Bahn (Fern- und Ballungsnetz, siehe Punkt 2.6.3.2, 
Seite 44). Gemäß Landesnahverkehrsplan wird der Bahnhof Jüterbog im beschleunigten 
Regionalverkehr (Regionalexpress – RE) bedient. Bis zum Ende der 1990er Jahre verfügte 
Jüterbog über einen eigenen (Güter-)Gleisanschluss, der bei Bedarf aber nur mit großem 
Aufwand wieder hergestellt werden könnte.  

Abb. 8: Karte mit Entfernungen Altstadt/Bahnhof/Jüterbog II 

 
Quelle: eigene Darstellung 

Altstadt 

Jüterbog II 
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Durch die Lage nordwestlich der Bahnstrecke ist der Stadtteil Jüterbog II von der Kernstadt 
räumlich stark separiert. Zur Kernstadt bestehen drei Wegebeziehungen: 

 Zufahrt von der B 102 über die Parkstraße: Die einspurig ausgebaute Bundesstraße führt 
aus der Innenstadt durch eine schmale und für den LkW-Verkehr zu niedrige Bahn-
Unterführung mit begleitendem Fußweg an der Parkstraße vorbei in nordöstliche 
Richtung nach Altes Lager (Niedergörsdorf) und Treuenbrietzen, 

 Zugang über den Bahnhof: Der nicht barrierefreie Fußweg verläuft durch die 
Unterführung im Bahnhof in nordöstlicher Richtung zur Lindenstraße und in 
nordwestlicher Richtung zur Bergstraße, 

 Zugang über die Millionenbrücke: Der aus südlicher Richtung über die Bahntrasse 
führende Weg ist nur für Fußgänger und Radfahrer nutzbar. 

       

Abb. 9: Zufahrtsstraße B 102            Abb. 10: Millionenbrücke  

 
Abb. 11: Fußweg Bergstraße - Bahnhof           Abb. 12: nördlicher Eingang Bahnhofstunnel 
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Abb. 13: nördlicher Zugang zum Bahnhof                         Abb. 14: südlicher Eingang Bahnhofstunnel 

Quelle Abb. 9-14: Eigene Aufnahmen 

Durch die direkte Lage am Bahnhof bietet der Stadtteil Wohnpotential für Pendler nach 
Berlin, Ludwigsfelde, Trebbin, Luckenwalde, Wittenberg oder Potsdam. Im Stundentakt 
besteht die Verbindung in diese Stadtzentren, mit Ausnahme von Potsdam und Wittenberg 
(2-Stunden-Takt). Der Stadtteil Jüterbog II ist über die Stadtbuslinie 758 stündlich an den 
Bahnhof, an den Busbahnhof und damit an die Innenstadt zum überregionalen Verkehr 
angebunden. Haltestellen befinden sich in der Parkstraße, Bülowstraße, Bergstraße und 
Brückenstraße.  

2.2. Maßnahmen der Vergangenheit und bestehende Planungen 

2.2.1. Konversion seit 1990 
Lag der Anteil an Konversionsflächen im Land Brandenburg im Jahr 1989 bei 8 %, so waren 
es im Altkreis Jüterbog10 fast 17% (128 km²) der Gesamtfläche (766 km²) und in der Stadt 
Jüterbog bei ca. 60 % (10.259 ha) von der Gesamtfläche (17.564 ha, inklusive Ortsteile). 
Jüterbog II gehörte zu den 3,2 % der bebauten Militärflächen der Gesamtstadt (ca. 570 ha). 
Es umfasste die Kaserne und die Technik Jüterbog II mit 145 ha und das Wohnen für 
Offiziere (auch ziviles Wohnen) mit 15 ha Fläche. 

Seit dem Jahr 1990 sind in Jüterbog II folgende Maßnahmen umgesetzt worden:  

Tab. 3: umgesetzte und begonnene Maßnahmen in Jüterbog II 

Zeitraum Tätigkeiten 

1990 – 1993 erforderliche Klärungen bezüglich Eigentumsrechte, Verfahren, Beantragung 
von Fördermitteln, Planungsvorbereitungen 

                                                
10 1952 wurde mit der umfassenden Verwaltungsreform in der DDR der neue Kreis Jüterbog mit Sitz in Jüterbog gebildet. 1989 
hatte der Kreis Jüterbog 35.591 Einwohner und war 766 km² groß. Im Rahmen der Kreisreform in Brandenburg wurde der 
Landkreis am 6. Dezember 1993 aufgelöst. 
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1993 - 1997 Sanierung von Häusern in der Brückenstraße, wie 4 Jahreszeiten, Max und Mo-
ritz, Parkstraße 2a- 16a, Tauentzienstraße 8 und 10 

1995 Planung und Errichtung FAREC Bülowstraße 2 

1996 - 1997 Abriss maroder Häuser und Lückenschließung durch mehrgeschossigen Woh-
nungsbau in der Lindenstraße 

1997 - 1999 Ausbau der Bülowstraße als LKW-Umgehungsstraße 

1998 Abbrüche von ca. 200 Gebäuden an der Bülowstraße wie Panzerhallen, Gara-
genkomplexen. 

1999 Sanierung der Millionenbrücke 

1999  Errichtung von Gebäuden: Kirchliches Gemeindezentrum, Wohnhäuser (Linden-
straße, Gartenstraße, Tauentzienstraße) 

1999 - 2002 Sanierung des Quartiers um den Wasserturm (Bülowstraße, Friedensstraße, 
Tauentzienstraße) 

2000 EXPO 2000 

2002 - 2003 Rückbau und Altlastensanierung für das Gewerbegebiet Bülowstraße 

2003 -2004 Genehmigungsverfahren Biogasanlage (Bülowstraße) 

2004 -2005 Genehmigungsverfahren Schweinemastanlage (Bülowstraße) 

2002  Beginn von regelmäßigen Info- u. Diskussionsveranstaltungen zwischen Stadt-
verwaltung und Bürgern zur Stadtteilentwicklung 

2004 
Erarbeitung und Vorstellung eines Leitbildes zur städtebaulichen Entwicklung 
von Jüterbog II; Fotowettbewerb „Leben in Jüterbog II – Top oder Flop“; Brach-
flächenanalyse 

2005 Rückbau und Altlastenberäumung Parkstraße - Bülowstraße, 1. BA 

2008 Bleidornkaserne: Rückbau von Altlasten im Wohnumfeld (Gebäude, befestigte 
Flächen, Tankanlagen, etc.) Bauabschnitt 1 

2010-2011 Bleidornkaserne: Bauabschnitt 2: Rückbau von desolaten Gebäuden, Altlasten 
im Wohnumfeld (2 Kasernen, ehemaliges Schwimmbad mit Außenanlagen) 

2012 Flächen westlich der Artillerie-Schießschule: Rückbau der Altlasten (Gebäude, 
befestigte Flächen, etc.) und Realisierung einer Photovoltaik-Freiflächenanlage 

2014 Kino Bülowstraße: Rückbau und Entsiegelung 
Quelle: Stadt, Eigene Darstellung 

In der Stadt Jüterbog wurde bislang viel in der Konversion erreicht, doch ein Ende der 
Aufgaben ist noch nicht in Sicht. Setzt man die bisher verwendeten 65 Mio. € an Ausgaben 
ins Verhältnis zur Gesamtfläche, so sind nochmals ca. 65 Mio. € erforderlich, um die 
bebauten Bereiche zu sanieren. Darin sind die Kosten der Kampfmittelberäumung der 
ehemaligen Truppenübungsplätze nicht eingeschlossen. 

Besonders schwer wiegt der Erhalt und die Nachnutzung der zahlreichen Einzeldenkmale, 
von denen viele in baulich schlechtem Zustand sind. Annähernd 300 Gebäude und 
Gebäudeteile auf zivilen und auf ehemalig militärisch genutzten Flächen Jüterbog’s sind als 
Denkmale und denkmalwerte Gebäude in der Denkmalliste des Landkreises und der 
Denkmaltopografie des Landes Brandenburg erfasst.  

Besonders große Bedeutung wird der Artillerieschule in Jüterbog II beigemessen.                  
Die Stadt bemüht sich um die dauerhafte Erhaltung der Objekte durch die Unterstützung 
privater Bauherren. Dadurch sind bereits 14 von 15 Wohngebäuden, ein Lagergebäude, ein 
Verwaltungsgebäude und die ehemalige Hauptwache der Artillerieschule umfassend saniert 
worden und konnten einer denkmalverträglichen Nachnutzung als Wohngebäude zugeführt 
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werden. Alle bislang noch nicht sanierten Gebäude (ein Wohnhaus und die 12 zu diversen 
Kasernenkomplexen gehörigen Gebäude) sind weitestgehend noch als repräsentativ 
einzuschätzen, befinden sich allerdings aufgrund des langen Leestandes in einem 
sanierungsbedürftigen Zustand. Eine der Problemlage angemessene Erhaltungsstrategie für 
das Baudenkmal Feldartillerie- und Fußartillerie-Schießschule ist mit der Bestands- 
Entwicklungs- und Potenzialanalyse Jüterbog II (beschlossen am 24.10.2007) im intensiven 
Dialog in der AG „Konversion und Denkmalpflege“ erarbeitet worden, siehe Punkt 2.2.3., 
Seite 23.  

2.2.2. Raumordnungsverfahren für den Großflughafen Berlin-Brandenburg Internatio-
nal (BER) 

Anfang der 1990er Jahre sind im Rahmen des ROV die Flächen des ehemaligen 
Truppenübungsplatzes („Jüterbog West“ und „Jüterbog Ost“) für den Standort des 
Internationalen Großflughafen Berlin / Brandenburg untersucht worden. Mit der Entstehung 
eines Großflughafens auf der 8.200 ha großen Fläche erhoffte man sich den wirtschaftlichen 
Aufschwung für die benachteiligte Region. Es galt der sogenannte 5-Kilometer-Erlass.  
Hierbei durften Flächen im öffentlichen Besitz im Radius von 5 km um den potenziellen 
Großflughafen bis zum Abschluss des Raumordnungsverfahrens nicht veräußert werden. 
Somit konnten mit Investoren zunächst nur Sondierungs- und keine Verkaufsgespräche zu 
den Liegenschaften in Jüterbog geführt werden. Im Rahmen dieser Investitionschance sind 
die nahe gelegenen Flächen des Untersuchungsgebietes relativ schnell privatisiert worden. 
Nach der Entscheidung für den Standort Schönefeld im Jahr 1996 ebbten die Investitionen 
im Bereich Jüterbog II ab dem Jahr 2000 stark ab.  

2.2.3. Bestands- Entwicklungs- und Potenzialanalyse Jüterbog II  
Unter dem Titel „Jüterbog II - Das vierte Tor zur Stadt“ wurde in den Jahren 2006/2007 eine 
Bestands-, Entwicklungs- und Potenzialanalyse (BEPA) der unter Denkmalschutz stehenden 
Feldartillerie- und Fußartillerie-Schießschule vorgenommen.  

Im Ergebnis aller Untersuchungen und Diskussionen wurde festgestellt, dass eine komplette 
Erhaltung der Anlage aufgrund des Bauzustandes als schwierig eingeschätzt wird.                   
Aber auch der Abriss der Gesamtanlage konnte nicht als Lösung akzeptiert werden.  

Vielmehr wurde in enger Abstimmung zwischen Stadt, Eigentümern und Denkmalpflege eine 
„Überlieferungsstrategie“ entwickelt, die sowohl die Sicherung der Gebäude, als auch den 
kontrollierten Verfall oder Abriss in einigen Bereichen ermöglichen sollte. Bis auf die 
Fundamente abgeräumte Gebäude und der Erhalt der Grundrisse von großflächigen 
Anlagen sollten die Dimensionen der Kasernenstadt identifizieren und für die nachfolgenden 
Generationen bewahren. Ungenutzte, aber aussagekräftige Gebäude sollten in ihrer 
Substanz geschützt werden. 

Sowohl das Brandenburgische Landesamt für Denkmalpflege und Archäologische 
Landesmuseum als auch die Untere Denkmalschutzbehörde des Landkreises Teltow-
Fläming bezeichneten folgende Punkte als gegeben: 

 Erhalt des Kasinos (Kernbau, auf die neueren Anbauten könnte verzichtet werden) 
 Voraussetzung für die Entwicklung der Visionen muss der Bauzustand sein. 
 
Aus der Gesamtheit der Vorgaben wurde eine Konzeption für die Nutzungsentwicklung des 
Untersuchungsgebietes erarbeitet, die allgemeine Zustimmung fand. Im Konzept war die 
Sicherung des Stadtteils als Wohnstandort mit weiterem Ausbau von Gebäuden und 
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Verbesserung der Infrastruktur, aber auch die Stärkung des Stadtteils als verknüpfendes 
Element für den Tourismus vorgesehen (Verbindung zur Fläming-Skate, Schaffung von 
Unterkünften, Übergang in das Naturschutzgebiet „Forst Zinna - Jüterbog – Keilberg“). 
Aufgrund fehlender finanzieller Mittel konnte diese nicht umgesetzt werden.  

2.3. Einwohnerentwicklung, Sozialstruktur und Bildungsniveau 

2.3.1. Einwohner und Einwohnerentwicklung 
In den 1990er Jahren vollzog sich in Jüterbog II eine erstaunliche Bevölkerungsentwicklung 
aufgrund des Abzugs der russischen Armee und der Sanierung der Kasernen zu 
Wohnungen: Im Jahr 1992 lebten in Jüterbog II 98 Einwohner, im Jahr 1999 war die 
Bevölkerung bereits auf über 1.000 Einwohner angestiegen. In den Folgejahren nahm die 
Bevölkerung wieder ab, seit dem Jahr 2006 ist wieder ein positiver Trend zu verzeichnen. 
Derzeit hat Jüterbog II 1.092 Einwohner, was etwa 9 % der gesamten Bevölkerung der Stadt 
Jüterbog (12.381 EW) entspricht. 

 

Tab. 4: Bevölkerungsentwicklung in den Altersgruppen von 2006 bis 2013 in Jüterbog II (JB II) u. Jüterbog (JB) 

Quelle: Stadt Jüterbog 

Insbesondere der Anteil der unter 14-jährigen hat sich mehr als verdoppelt. Ein Trend der 
der Gesamtstadt deutlich entgegensteht. Während sich in der Gesamtstadt die typischen 
Bevölkerungstrends unter dem demographischen Wandel vollziehen: sinkende 
Bevölkerungszahlen, Überalterung der Bevölkerung und stark sinkende Kinderzahlen, kehrt 
sich der Prozess in Jüterbog II nahezu um. 

Der Anteil an Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsen (Altersgruppen unter 25 Jahre) 
nimmt in Jüterbog II 33,3 % der Bevölkerung ein. Ein imposanter Anteil im Vergleich zur 
Gesamtstadt mit 19,1 %. Die älteren Bevölkerungsgruppen (über 65-jährige) beanspruchen 
lediglich 10,9 %, in der Gesamtstadt 16,6 %.  

 

Alter 
2006 2008 2010 2011 2013 2006-2013 

JB 
II JB JB 

II JB JB 
 II JB JB  

II JB JB 
 II JB JB 

 II % 
JB 
% 

<6 74 567 93 650 122 664 115 660 113 670 52,7 18,2 

6-14 71 610 72 705 99 709 93 749 124 783 74,6 28,4 

15-18 46 554 41 349 40 268 36 256 34 282 -26,1 -49,1 

19-24 78 805 111 936 123 776 129 682 93 502 19,2 -38,4 

25-64 435 6.324 511 6.541 547 6.231 543 6.295 609 6.342 40,0 0,3 

65-74 55 1.729 63 1.898 65 1.802 64 1.707 61 1.563 10,9 9,6 

>74 47 989 45 1.291 51 1.364 53 1.417 58 1.545 23,4 56,2 

Ges. 806 11.578 936 12.370 1.047 11.814 1.033 11.766 1.092 11.687 35,5 35,5 
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Abb. 15: Bevölkerungsstruktur von Jüterbog II und Gesamtstadt in den Altersgruppen Stand 2013 

Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung 

2.3.2. Einwohnerzusammensetzung 
Im Jahr 2013 leben in Jüterbog II 35 Personen mit ausländischem Pass (3,2 %) und 105 
Personen mit doppelter Staatsbürgerschaft (9,6 %). In der Gesamtstadt liegen der Anteil der 
Personen mit ausländischem Pass bei 1,43 % und der Anteil der Bürger mit doppelter 
Staatsbürgerschaft bei 1,66 %. Damit kommt jeder fünfte Bewohner in Jüterbog II aus dem 
Ausland und jeder zweite hat eine doppelte Staatsbürgerschaft. Die Zahl der Personen mit 
ausländischem Pass in Jüterbog II ist seit 2006 angestiegen und wird insbesondere durch 
die ansässige Freie evangelisch christliche Kirchengemeinde gefördert. Die Bürger doppelter 
Staatsbürgerschaft sind meist Russland-Deutsche.  

 

Abb. 16: Entwicklung der Anzahl von Personen mit Migrationshintergrund in Jüterbog II 

Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung 

2.3.3. Bevölkerungswanderung 
Die Instabilität des Wohnstandorts Jüterbog II zeigt sich am deutlichsten im 
Wanderungsverhalten. Entgegen den Wanderungsgewinnen in der Gesamtstadt sind im 
Quartier Wanderungsverluste zu verzeichnen. Das Wanderungsvolumen und insbesondere 
die Umzüge sind in Jüterbog II  höher als innerhalb der Stadtgrenzen. Durchschnittlich sind 
seit dem Jahr 2006 jährlich etwa 30 % der Bevölkerung in Jüterbog II „in Bewegung“, d.h. sie 
ziehen um, weg oder zu. 
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Während bis zum Jahr 2010 das Wanderungssaldo positiv war, ist seit 2011 ein Negativtrend 
zu verzeichnen. Die seit diesem Zeitpunkt sattfindenden Fortzüge können durch die 
verhalten ansteigenden Zuzüge nicht aufgefangen werden. Die Binnenwanderung (Umzüge 
innerhalb des Stadtteils) ist relativ konstant und liegt jährlich bei etwa 50 Personen. Sofern 
der Negativtrend anhält oder sich verstärkt, kann mit einem Rückgang der 
Bevölkerungszahlen gerechnet werden. 

Abb. 17: Entwicklung der Wanderungsbewegungen in Jüterbog II  

 
Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung 

 

2.3.4. Bevölkerungsprognose 
Die Einwohnerentwicklung für den Stadtteil Jüterbog II lässt sich nicht gemäß den aktuellen 
Prognosen des Landesamtes für Bauen und Verkehr (LBV) für die Gesamtstadt ableiten. Da 
die Einwohnerstruktur unterschiedlich zur Struktur der Gesamtstadt ist, werden sich 
vermutlich andere Szenarien ergeben. Es ist davon auszugehen, dass die 
Einwohnerentwicklung in Jüterbog II aufgrund der Altersstruktur weiter positiv verläuft oder 
sich stabilisiert. Von einem Bevölkerungsrückgang kann im Moment nicht ausgegangen 
werden. Die Bevölkerungszahlen der Gesamtstadt Jüterbog werden gemäß den Prognosen 
um etwa 20 % bis zum Jahr 2030 zurückgehen. 
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Tab. 5: Bevölkerungsprognose für Jüterbog  

Prognosejahr 2008 2010 2015 2020 2030 Entwicklung 2010 bis 2030 
absolut in % 

Gesamtstadt 12.830 12.668 12.082 11.472 10.013 -2.655 -21,0 
Quelle: LBV/2009 und 2011 

Als Ursache für den Bevölkerungsrückgang wird der Überschuss an Sterbefällen im 
Vergleich zu den Geburten angegeben. Darüber hinaus ist der in der Vergangenheit statt 
gefundene Fortzug junger Menschen, insbesondere junger Frauen anzubringen. In der 
Vergangenheit konnte Jüterbog den Sterbeüberschuss durch Wanderungsgewinne 
ausgleichen. 

2.3.5. Einkommensstruktur und Arbeitslosenzahlen 
Eine Erfassung wichtiger sozialstruktureller Daten, wie Einkommen, Arbeitslosenzahlen oder 
Empfänger von Arbeitslosengeld I bzw. II, ist derzeit auf Quartiersebene nicht möglich. 
Dennoch weisen die zur Verfügung stehenden Daten Auffälligkeiten auf. 

Nach Aussagen der Wohnungsverwalter liegt das geschätzte Haushaltseinkommen in 
geringen Einkommensbereichen bei 400 € - 1400 €. Die Mietausfallquoten liegen bei bis zu 
30 %. 

Für die Stadt Jüterbog zeigt sich ein positiver Trend: die Arbeitslosenzahlen sinken seit 2009 
stetig. Insbesondere im Bereich der Jugendarbeitslosigkeit kann eine positive Bilanz 
gezogen werden. Mit einem derzeitigen Anteil von einem Drittel nimmt die Zahl der  
Langzeitarbeitslosen im Gegensatz zur Arbeitslosigkeit stetig zu. 

Tab. 6: Entwicklung der Arbeitslosenzahlen nach Altersgruppen in Jüterbog 

Berichtsjahr  
(Jahresdurch-
schnitt) 

Im Alter von 15 bis unter 25 Jahren Im Alter von 25 bis unter 65 Jahren 

Insgesamt 
Langzeit- 
arbeitslos 
(LZA) 

Anteil LZA an 
Gesamt in % Insgesamt 

Langzeit- 
arbeitslos 
(LZA) 

Anteil LZA an 
Gesamt in % 

2009 134 6 4,8 803 291 36,3 
2010 104 8 8,0 736 216 29,3 
2011 89 8 8,5 697 254 36,5 
2012 93 9 9,2 667 259 38,8 

2013 86 12 13,5 690 259 37,6 
Quelle: Jobcenter Teltow-Fläming 

2.3.6. Bildungsniveau 

1. Kindertageseinrichtungen 
Seit dem 1. August 2013 hat aufgrund des Kinderförderungsgesetzes (KiföG) nach § 24 Abs. 
2 Satz 1 SGB VIII ein Kind, das das erste Lebensjahr vollendet hat, bis zur Vollendung des 
dritten Lebensjahres Anspruch auf frühkindliche Förderung in einer Tageseinrichtung oder in 
der Kindertagespflege. In Jüterbog wird nahezu zu 100 % Gebrauch von der frühkindlichen 
Förderung gemacht. Die Kinder aus Jüterbog II gehen aufgrund der räumlichen Lage 
vorrangig in die KITA „Spiel mit“ (in Trägerschaft der Stadt) bzw. in die KITA 
„Glühwürmchen“ (privater Träger) außerhalb des Stadtteils siehe Pkt. 2.7, Seite 47. 



 
 

JÜTERBOG – INTEGRIERTES ENTWICKLUNGSKONZEPT JÜTERBOG II 

 28 
 
 

 
Tab. 7: Kindertageseinrichtungen, Anzahl Kinder aus Jüterbog II 

Einrichtung/ Kapazität  

Kinder aus JB II 
/Eltern erwerbstä-
tig 
bzw. Ausbildung 

Davon 
Mindest-
beitrag 

Allein- 
erziehend 

Voranmeldung 
Rechtsanspruch ab 
1. Lebensjahr 

Hort „Fantasialand“/1254 12 / 9 4 4 - 
Hort Lindenschule/ 163 13 / 2 11 6 - 
„Spiel mit“/95 13 / 10 6 3 8 
„Pittiplatsch“/66 1 / 1 - - - 

„Zinnaer Tor“/52 2 / 1 1 - 1 (Aufnahme ab 2 
Jahre) 

„Struppi“/78 5 / 3 - - 6 
„Glühwürmchen“/100 25 / k. A. * k. A. k. A. 

Quelle: Stadt Jüterbog/ KITA „Glühwürmchen“ 

Knapp für die Hälfte der derzeit in den öffentlichen Einrichtungen betreuten Kinder aus 
Jüterbog II wird der Mindestbeitrag gezahlt, was als Hinweis auf relativ 
einkommensschwache Familien rückschließen lässt. Hinzu kommt, dass etwa ein Drittel von 
einem alleinerziehenden Elternteil versorgt wird.  

Für die KITA „Glühwürmchen“ wird angegeben, dass für etwa 90 % der Kinder ein 
Mindestbetrag gezahlt wird. 

Nach Aussage der Kindererzieherinnen treten Auffälligkeiten der Kinder aus dem Stadtteil 
Jüterbog II häufiger als bei Kindern aus dem restlichen Stadtgebiet auf. Der Bedarf an 
Sprachförderungen oder Rückstellungen zur Einschulung werden insbesondere bei Kindern 
aus Jüterbog II festgestellt. Ursache hierfür ist zumeist die Herkunft aus einem anderen Land 
und damit verbundene Entwicklungsschwierigkeiten im Sprachbereich, der emotionalen 
Entwicklung und der Sozialkompetenz. 11 

2. Schulen  
Die schulpflichtigen Kinder werden außerhalb des Stadtteils entsprechend der Schulbezirke 
in zwei Grundschulen eingeschult: Schulbezirk I = Lindenschule und Schulbezirk II = 
Schollschule. Aufgrund der räumlichen Lage gingen bis 2011 die Kinder aus Jüterbog II in 
die Schollschule. Die Schulbezirke wurden aufgrund der stetig steigenden Kinderzahlen in 
Jüterbog II im Jahr 2011/12 geändert, so dass seitdem schulpflichtige Kinder sowohl in die 
Scholl- als auch in die Lindenschule eingeschult werden.  

Mit einer erneuten Änderung der Schulbezirke werden ab dem Schuljahr 2014/15 die Kinder 
aus Jüterbog II wie folgt eingeschult: 

Tab. 8: Zuteilung der Schulbezirke 
Schulbezirk I = Lindenschule Schulbezirk II = Schollschule 
Bülowstraße 
Friedensstraße 
Gartenweg 
Tauentzienstraße 
Weßlaustraße 

Brückenstraße 
Lindenstraße 
Parkstraße 
Zum Schießplatz 

Quelle: Stadt Jüterbog 

                                                
11 Aussagen der KITA-Leitungen „Glühwürmchen“ und „Spiel mit“ 
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Durch die weiter steigenden Kinderzahlen in Jüterbog II müssen die Schulbezirke zum 
Schuljahr 2015/16 erneut geändert werden.12 

Mit der Neuaufstellung der Schulbezirke und der damit einhergehenden Beschulung von 
Kindern aus Jüterbog II an der Lindengrundschule steigt dort der Förderbedarf „Sprache“, 
der Förderbedarf „emotional-soziale Entwicklung“ (Verhalten) und Förderbedarf „körperlich-
motorische Entwicklung“ an. Zusätzlich steigen die Kinderzahlen, die gemäß Rahmenplan 
Förderschule geistige Entwicklung und Lernen gefördert werden. 

Die Kinder werden auf Elternwunsch im "gemeinsamen Unterricht", d.h. mit 
Förderschwerpunkten und nicht in einer Förderschule unterrichtet. Die Übergangzahlen der 
Lindenschule an die Allgemeine Förderschule sind stabil.  

Tab. 9: Lindenschule, Anteil Schüler aus Jüterbog II 
Schuljahr 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15 
Einschulungszahlen 
Gesamt 43 40 30 48 48 44 
JB II 0 1 0 5 2 1 

Übergang Allgemeine Förderschule 

Gesamt 1 3 1 1 von Sprachheil-
schule Potsdam 1 2 

JB II 0 0 0  1 2 
Übergang Gymnasium 

Gesamt 13 + 1 Ü4 29 + 1 Ü4 28 15 + 1 Ü4 19 + 1 Ü4 14 
JB II 1 + 0 Ü4 1 + 0 Ü4 0 0 0 0 
Übergang Oberschule 
Gesamt 9 16 16 11 19 12 
JB II 1 0 2 0 1 2 
Gemeinsamer Unterricht 

Gesamt 5 (2 SB, 2 
VG, 1 KB) 

7 (2 SB, 4 
VG, 1 gE) 

7 (2SB, 5 
VG, 1 gE) 

8 (3 SB, 4 VG, 1 
gE) 

8 (3 SB,3 
VG,1 gE,1 
LB) 

10 (3SB, 4 
VG, 3LB) 

JB II 0 0 0 1 (1 SB) 2 (1 SB, 
1 VG) 3 (je 1) 

Schüler mit LRS / Dyskalkulie 

Gesamt 11 12 13 15 5 10 
JB II 0 1 0 1 1 1 

Ü4 – Übergang ans Gymnasium Luckenwalde 

SB – Förderbedarf Sprache, VG – Förderbedarf emotional-soziale Entwicklung (Verhalten), KB – Förderbedarf körperlich-
motorisch 
gE – Rahmenplan Förderschule geistige Entwicklung, LB – Rahmenplan Förderschule Lernen 
LRS – Lern-Rechtschreib-Schwäche 
Schulbezirke geändert bis 11/12 JB II zu Schollschule, ab Schuljahr 14/15 nur noch 2 Straßen aus JB II an Lindenschule 
Quelle: Lindenschule Jüterbog 

 

 

 

 

                                                
12 Märkische Allgemeinde Zeitung Lokal, Jüterboger Echo, S. 7, Artikel vom 28.10.2014 
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Die Übergangszahlen an die weiterführenden Schulen sind für Kinder aus Jüterbog II nicht 
auffällig. 

Tab. 10: Übergangszahlen an die weiterführenden Schulen am Bsp. KITA „Glühwürmchen“ 
 

Einschüler 
insg./  
davon 
Jüterbog II 

Geschwister -
Scholl –
Grundschule 
insg./ davon 
Jüterbog II 

Linden – 
Grund- 
Schule insg. /  
davon Jüter-
bog II 

Förderschule 
insg./ davon Jü-
terbog II 

Zurücksteller 
insg. / davon Jü-
terbog II  

2010 16 / 5 Kinder 9 /3 Kinder 1 / 1 Kind  4 /1 Kind 

2011 15 / 5 Kinder 14 / 4  Kinder   1 / 1 Kind 

2012 25 / 3 Kinder 14 / 2 Kinder 2 / 0 Kinder  7 / 0 Kinder 

2013 21 / 4 Kinder 5 / 2 Kinder   2 / 1 Kinder 1 / 0 Kind 10 /1 Kinder 

2014 24 /4 Kinder 17 /1 Kind 2 / 1 Kinder 1 /  0 Kinder 4 / 2 Kinder 
Quelle: KITA „Glühwürmchen“ 

Eine Übersicht der erlangten Schulabschlüsse der Schüler in den zwei weiterführenden 
Schulen der letzten 5 Jahre ist in Tabelle 11 dargestellt: 

Tab. 11: Erlangte Schulabschlüsse am Gymnasium und der Oberschule 
Schule Goethe-

Schiller-
Gymnasium 
Jüterbog 

Wiesenoberschule Jüterbog 

Abschluss Abitur erweiterte Be-
rufsbildungs-
reife 
 

Fachober-
schulreife 

Fachoberschulrei-
fe und Berechti-
gung zum Besuch 
der gymnasialen 
Oberstufe 

ohne Berufsbil-
dungsreife 

 ges. JB II ges. JB II ges. JB II ges. JB II ges. JB II 
2009/2010 36 2 9 2 2 0 6 1 1 1 
2010/2011 17 1 11 6 8 0 6 2 1 0 
2011/2012 31 1 5 3 9 3 11 1 1 1 
2012/2013 25 3 4 1 5 0 4 3 2 1 
2013/2014 22 0 6 0 6 0 15 0 0 0 

Quelle: Goethe-Schiller-Gymnasium und Wiesenschule Jüterbog 

Auffällig ist, dass in den letzten fünf Schuljahren von fünf Schulabgängern ohne 
Berufsbildungsreife drei aus Jüterbog II kommen. Im Umkehrschluss sind von 131 
Abiturienten der letzten fünf Schuljahre lediglich sieben aus Jüterbog II. 

2.4. Wohnverhältnisse und Gebäudebestand 

2.4.1. Eigentümerstruktur 
In Jüterbog II liegt eine relativ disperse Eigentümerstruktur vor. Während im südlichen 
„Wohn- und Geschäftsviertel“ zwischen der Park- und Brückenstraße viele Privateigentümer 
kleinere Grundstücksflächen (Wohnhaus und Garten) besitzen, sind andere Teilbereiche mit 
umfassenden Flächen in der Hand von Immobiliengesellschaften. Viele Käufe sind im Zuge 
der im ROV geführten Standortdiskussion Jüterbog’s als Großflughafen für 
Spekulationsgeschäfte vollzogen worden. Hier gibt es auch immer wieder Verkäufe/Ankäufe, 
was zu wechselnden Ansprechpartnern bei der Vermietung und Unmut bei den Mietern führt. 

Weitere Bereiche gehören aufgrund der Nähe zur Bahntrasse der Deutschen Bahn AG. Die 
Stadt Jüterbog ist vorrangig Eigentümer der Straßen, besitzt aber auch einige Grundstücke. 
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Abb. 18: Eigentümerstruktur 

 
Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung  

2.4.2. Nutzung der Gebäude 
Jüterbog II dient vorrangig als Wohnstandort. Im Stadtteil befinden sich etwa 650 
Wohneinheiten. Die Größe der Wohnungen variieren zwischen 1 bis 4 Zimmern mit einer 
Grundfläche von 60 bis 140 m². Der Mietpreis liegt im Durchschnitt bei 5,00 €/m². Die 
Wohneinheiten sind zum Teil mit Balkonen ausgestattet. 
Abb. 19: Parkstraße 8      Abb. 20: Parkstraße 6a-d 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 21: Brückenstraße 21/22      Abb. 22: Brückenstraße 15 
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Abb. 23: Parkstraße 11       Abb. 24: Tauentzienstraße 3  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 25: Brückenstraße 13 a/b       Abb. 26: Am Schießplatz 4   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 27: Brückenstraße       Abb. 28: Parkstraße 21  

   Abb. 29: Bülowstraße  
Im Stadtteil befinden sich etwa 20 
Gewerbestandorte, wobei ein Großteil in 
Wohnhäusern integriert ist. Mehr als die 
Hälfte der Gewerbeeinheiten stehen leer,  
u.a. mehrere Läden. Darunter befindet sich  
auch ein sanierungsbedürftiger leer 
stehender Einkaufsmarkt. 
Weiterhin befindet sich im Stadtteil der 
einzige Jugendclub der Stadt. Das 
Gebäude ist teilsaniert (Fassade) und zum  
Teil noch sanierungsbedürftig (Dach, 
Fenster, Heizung). 

Die Freie evangelisch christliche Gemeinde hat im Stadtteil eine Kirche gebaut. Die 
mennonitische Gemeinde betreut vor allem wiederkehrende Russland-Deutsche in Jüterbog 
II. Die Zahl der Bürger mit doppelter Staatsbürgerschaft nimmt auch aus diesem Grund zu. 

Quelle Abb. 19-29: Eigene Aufnahmen 
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Abb. 30: Nutzung der Gebäude 

 

2.4.3. Sanierungszustand der Gebäude 
In den vergangen 20 Jahren sind ca. 75 % der Wohngebäude an Fassade, Dach und 
Türen/Fenster saniert worden. Der energetische Zustand der Gebäude ist entsprechend des 
Sanierungsjahres einzustufen. Während in kürzlich sanierten Gebäuden der Energiezustand 
relativ gut ist, besteht bei Gebäuden, die in den 90er Jahren saniert wurden, erneut 
Handlungsbedarf aufgrund der geänderten energetischen Ansprüche 
(Energieeinsparverordnung - EnEV).  

Etwa 23 % der Gebäude sind teilsaniert. Lediglich ein geringer Anteil an Wohngebäuden 
befindet sich im unsanierten Zustand. Demgegenüber steht jedoch ein hohes Maß an 
Ruinen: Gebäude aus ehemals militärischer Nutzung, sind ungenutzt und dem Verfall 
preisgegeben. Die Gebäude gehören vorrangig der ehemaligen Feldartillerie- und 
Fußartillerie-Schießschule an und stehen im Ensemble unter Denkmalschutz. Hinzu kommen 
etwa 10-15 % leer stehende Wohneinheiten in den sanierten oder teilsanierten Gebäuden. 

Abb. 31: Brückenstraße 22       Abb. 32: Brückenstraße 16, Hinterhof   
                                            
                                             

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung 
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Abb. 33: Tauentzienstraße, ruhender Verkehr      Abb. 34: Bahnhofsgebäude       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 35: Tauentzienstraße, Verwilderung      Abb. 36: Parkstraße, Wohngebäude   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 37: Tauentzienstraße, Kasernengebäude     Abb. 38: Bilkenrothweg, Offizierskasino  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 39: Parkstraße 19        Abb. 40: Brückenstraße 4/Lindenstraße  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
  



 
 

JÜTERBOG – INTEGRIERTES ENTWICKLUNGSKONZEPT JÜTERBOG II 

 35 
 
 

Abb. 41: ehem. Kaufhalle, Weßlaustraße          Abb. 42: Weßlaustraße 2  

Abb. 43: Parkstraße 6            Abb. 44: Parkstraße 2  

Quelle Abb. 22-44: Eigene Aufnahmen   
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Abb. 45: Gebäudezustand 

 
Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung  
 

Abb. 46: Leerstand 

 
Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung 
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2.5. Wohnumfeld, Freizeit und Erholung 
Im gesamten Stadtteil fehlen öffentlich zugängliche Freiflächen für Spiel, Sport und Erholung, 
dennoch bieten die Außenanlagen nur wenige Möglichkeiten zum Aufenthalt im Freien. 
Einige Mieter versuchen sich Gartenbereiche auf ungenutzten Brachen zu entwickeln. 

Durch die jeweiligen Vermieter werden private Spiel- und Sporteinrichtungen im direkten 
Wohnumfeld (u. a. Parkstraße 2 a-d, 4 a-d, 6 a-d; im Ensemble Tauentzienstraße 24, 26, 30, 
32, Parkstraße26, 28, Brückenstraße 31-32; Zum Schießplatz 2, 4, 12, 14) geboten. In 
einigen Wohnbereichen haben auch Mieter die Initiative ergriffen und Aufenthaltsbereiche 
oder Nutzbereiche entwickelt. So entstanden unorganisiert Sitzbereiche, Wäscheplätze oder 
Spielecken für Kinder. 

Abb. 47: privater Spielplatz, zum Schießplatz       Abb. 48: privater Spielplatz, Friedensstraße  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 49: privater Spielplatz, zw. Blöcken hinter  Parkstr.  Abb. 50: privater Spielplatz, Brückenstraße 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 51: Beet im Gartenweg                           Abb. 52: angelegtes Beet in Tauentzienstraße 
  

Quelle Abb. 47-52: Eigene Aufnahmen 
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Abb. 53: Sport- und Freizeitinfrastruktur  

Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung  
 

In entwickelten und modernisierten Wohnensembles bestehen für die Mieter ausreichend 
Müllentsorgungseinrichtungen. Allerdings bestehen in letzter Zeit gehäuft Probleme mit 
streunenden Katzen und Waschbären, die die Müllbereiche plündern. Problematischer 
stellen sich die leer stehenden Gebäude dar, die immer öfter zur unerlaubten Müllentsorgung 
genutzt werden.  

2.6. Mobilität, öffentlicher Raum und technische Infrastruktur 

2.6.1. Erschließungssituation 
Im Norden des Gebietes führt die Bülowstraße im Westen von der B 102 zur B 101 im Osten 
und bindet Jüterbog II über die Parkstraße an. Damit übernimmt die Bülowstraße eine 
überörtliche Hauptverbindungsfunktion und leitet den LKW-Verkehr von der Ortsdurchfahrt 
Jüterbog der B 102 um. 

Die Parkstraße durchquert das Quartier in Nord-Süd-Richtung und bindet als 
Haupterschließungsstraße Jüterbog II in südlicher Richtung an die B 102 an, die durch die 
Innenstadt führt (siehe Pkt. 2.1, Seite 19). 

Als Anliegerstraßen erschließen in Ost-West-Richtung die Tauentzienstraße, die 
Brückenstraße und die Weßlaustraße das Gebiet. Von der Brückenstraße führen die 
Friedensstraße, die Schmidtstraße und der Bilkenrothweg in nördlicher Richtung zur 
Tauentzienstraße. In südlicher Richtung gehen von der Brückenstraße die Lindenstraße, die 
Gartenstraße und die Bergstraße in das Quartier ab. Davon sind die Tauentzienstraße 
weitestgehend und die Schmidtstraße und der Bilkenrothweg vollständig keine öffentlich 
gewidmeten Straßen und in Privateigentum. 
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Der in nördliche Richtung verlaufende Geländeanstieg im Gebiet von Jüterbog II ist relativ 
untypisch für Jüterbog und bietet reizvolle Sichtbeziehungen zur südlich gelegenen Stadt. 
Das natürlichen Gefälle steigt von Süden (Höhe 77,50 m DHHN Parkstraße/B 102) nach 
Norden (89 m DHHN Bülowstraße / Tauentzienstraße bzw. Höhe 95 m DHHN Bülowstraße / 
Parkstraße) um ca. 11,5 bis 17,5 m an. Zu den Bahngleisen fällt das Niveau gegenüber der 
Bülowstraße nochmal um 5-11 m ab (Höhe 84 m DHHN).Der Geländeanstieg wirkt sich 
wesentlich auf die Wegeführung für Radfahrer und insbesondere Skater aus und ist bei der 
Planung hierfür entsprechend zu berücksichtigen. Weiterhin ist die Niveauveränderung bei 
der Planung der Straßen, den Nebenanlagen und dem Regenwasserabfluss zu 
berücksichtigen. Der Hauptsammelpunkt für die Regenentwässerung ist daraus folgend im 
Süden der Parkstraße vorzusehen mit der weiteren Ableitung über die B 102.  

Da die Verkehrswege im Quartier vorwiegend durch den Anliegerverkehr (Anwohner, 
Gewerbetreibende und Kunden) genutzt werden und relativ geringen Durchgangsverkehr 
aufweisen ist Jüterbog hinsichtlich der Verkehrsbelastung und des Lärms als gut geeigneter 
Wohnstandort zu beurteilen. Die im Süden des Quartiers verlaufende Bahntrasse führt aber 
auch in Jüterbog II zu Verkehrslärmbelastungen.  

Der Stadtteil ist mit unzureichenden Nebenanlagen ausgestattet und soweit diese vorhanden 
sind, befinden sie sich im schlechten Zustand.  

Problematisch sind gleichfalls die fehlenden  Informationen zum vorhandenen 
Leitungsbestand. Aufgrund der ehemaligen militärischen Nutzung seit der Gründung des 
Stadtteils (Geheimhaltung) stehen so gut wie keine Bestandsunterlagen zur Verfügung. 

Die Straßenbeleuchtung wurde bislang nur zum Teil erneuert. Darüber hinaus ist in dem 
Stadtteil die Straßenbeleuchtung nicht vollständig in ausreichendem Maß vorhanden (siehe 
Pkt. 2.6.7, Seite 47). 

2.6.2. Öffentlicher Raum 
Die Bülowstraße wurde neu ausgebaut und 2000 für den öffentlichen Verkehr freigegeben. 
Die Bülowstraße verfügt über einen ausreichenden Querschnitt für ihre 
Erschließungsfunktion (mit beidseitigem Gehweg, auf der nördlichen Seite verläuft der 
Flaeming-Skate).  

Der nördliche Teil der Parkstraße ist 2006 neu ausgebaut worden. Im Abschnitt zwischen der 
Bülowstraße und der Parkstraße erhielt die Parkstraße einen ausreichenden 
Fahrbahnquerschnitt mit einem gepflasterten Gehweg (Westseite) und einem asphaltierten 
Rad- und Skateweg (Ostseite). 

Darüber hinaus ist die verkehrstechnische Infrastruktur im Stadtteil als sanierungs- und 
ausbaubedürftig einzustufen. Aufgrund der militärischen Nutzung verfügen die Straßen über 
überdimensionierte Fahrbahnquerschnitte (ca. 9 - 11 m) und relativ schmale Gehwege. Zum 
überwiegenden Teil sind die Fahrbahnen mit Kleinpflaster aus Granit befestigt. Stellenweise 
beeinträchtigen zahlreiche Schlaglöcher, uneinheitliche Beläge und Flickwerk die Straßen. 
Weiterhin ist die Barrierefreiheit im Quartier nicht gegeben. Die Wegeverbindungen in die 
Innenstadt sind aufgrund des Ausbauzustandes und / oder der vorhandenen natürlichen 
Gefällesituation für Radfahrer, Skater, Kinderwagen oder Rollstuhlfahrer nicht geeignet. 
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Abb. 54: Brückenstraße (südl. Brückenstr. 32)      Abb. 55: südlicher Teil des Gartenwegs 
Kleinpflaster (Granit)         Straßenbauplatten (Beton) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 56: westl. Weßlaustraße; unbefestigt,                      Abb. 57: westl. Weßlaustraße, tw. Großpflaster 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 58: Lindenstraße; Großpflaster (Granit)           Abb. 59: Parkstraße; Kleinpflaster (Granit)  

Quelle Abb. 54-59: eigene Aufnahmen  
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Abb. 60: Fußweg ab Bergstraße in Richtung       Abb. 61: Verbindung vom Tunneleingang zum 
Tunneleingang (Abb. 61)          Fußweg Richtung Bergstraße bzw. Lindenstraße 

               
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

          Abb. 62: Tunneleingang zur Bahnhofsunterführung 
      

 

 

 

 

        

 

 

Quelle Abb. 60-62: eigene Aufnahmen  

2.6.3. Öffentlicher Personennahverkehr 

1. Busverkehr 
Das Busangebot setzt sich in Jüterbog aus dem Stadtbus (Linie 758) und zahlreichen 
Regionalbuslinien der Verkehrsgesellschaft Teltow-Fläming mbH (VTF) zusammen, die 
Jüterbog mit Dahme, Luckenwalde, Treuenbrietzen, den Umlandgemeinden Niedergörsdorf 
und Niederer Fläming sowie mit den Ortsteilen verbinden. Die bedeutendste Busrelation ist 
laut Nahverkehrsplan des Landkreises Teltow-Fläming die Verbindung Luckenwalde - 
Jüterbog – Dahme, die insbesondere von den Buslinien 753 und 754 befahren wird.  

Der Stadtteil Jüterbog II wird durch die Stadtbuslinie 758 und die Linie 769 (Jüterbog - Altes 
Lager - Blönsdorf) mit 9 Haltestellen in der Parkstraße, Bülowstraße, Bergstraße und 
Brückenstraße erschlossen.  

Die Stadtbuslinie 758 verbindet Jüterbog II mit allen stadtrelevanten Zielen wie dem 
Bahnhof, dem Busbahnhof (über den die Vertaktung mit den weiteren Buslinien sicher 
gestellt wird) sowie der historischen Altstadt. Die Linie verkehrt Montag – Freitag im 
Einstunden-Takt (ab Busbahnhof von 04:31 bis 19:31 Uhr). Die Fahrzeit von der 
Brückenstraße (zentral in Jüterbog II gelegen) zum Busbahnhof beträgt 15 Minuten bzw. 
zurück 12 Minuten. 
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Abb. 63: Lage der Bushaltestellen in Jüterbog II 

 
Quelle: Stadt Jüterbog 2013, Kartengrundlage: Open Street Map ODbL-Lizenz 1.0 Geobasisdaten: Geobasis-DE/LGB 2013 

Abb. 64: Linienführung der Stadtbuslinie 758 

 
Quelle: www.vtf-online.de/jueterbog 

http://www.vtf-online.de/jueterbog
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Durch die Lage des Stadtteils Jüterbog II an der Flaeming-Skate (Haltstelle Bülowstraße) ist 
dieser über den RufBus TF (Skatershuttle) Linie R777 erreichbar. Der Skatershuttle verkehrt 
am Wochenende, in den Sommerferien (16.7. - 28.8.2015) und an Feiertagen des Landes 
Brandenburg in der Zeit vom 1.5.2015 bis zum 27.9.2015 jeweils von 14:00 bis 19:00 Uhr. 
Der RufBus TF fährt zu diesen Zeiten auf Anforderung (telefonisch mindestens 60 Minuten 
vor gewünschtem Fahrtantritt) von/zu jeder auf der Karte gekennzeichneten Haltestelle an 
der Flaeming-Skate. 

Abb. 65: Linienführung des RufBus TF (Skatershuttle) Linie R 777 

 
Quelle: www.vtf-online.de/jueterbog 

Die aktuellen Fahrpläne können von der Webseite der Verkehrsgesellschaft Teltow-Fläming 
mbH heruntergeladen werden: www.vtf-online.de. 

Abb. 66: Bushaltestelle Parkstraße,          Abb. 67: Bushaltestelle Parkstraße, Westseite 
Ostseite 

   
Quelle: Eigene Aufnahmen 

Die Haltestellen sind nicht barrierefrei gestaltet (insbesondere hinsichtlich Gefälle, 
Beleuchtung), bieten keine Sitzmöglichkeiten und sind nur teilweise überdacht. Die 
Haltestelleninfrastruktur sowie die Anbindung von Jüterbog II sind als ausbaufähig zu 
bezeichnen. 

http://www.vtf-online.de/jueterbog
http://www.vtf-online.de/
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2. Schienenpersonennahverkehr 
In dem Empfangsgebäude des Bahnhofs Jüterbog werden durch einen privaten 
Kioskbetreiber u.a. auch Fahrkarten verkauft. Die DB AG bietet das Empfangsgebäude zum 
Verkauf an. Somit ist unklar, ob der Fahrkartenverkauf im Stationsgebäude und die 
Wartemöglichkeit in der mit Sitzgelegenheiten (zumindest mit Rückenlehne) ausgestatteten 
Empfangshalle erhalten bleiben können. Im Übrigen steht das Gebäude leer und weist einen 
erheblichen Instandsetzungsbedarf auf.  

Auf dem Vorplatz ist ein Busbahnhof integriert. Handlungsbedarf besteht bei der Schaffung 
einer öffentlichen Toilette für Fahrgäste, ebenso sind die Fahrgastinformation und die 
verknüpfende Fahrgastinformation beim Übergang Bahn/Bus verbesserungsfähig. 

Der Bahnhof Jüterbog ist für den Fernverkehr nutzbar, er verfügt über ausreichende 
Bahnsteiglängen sowie über eine Bahnsteigblockanzeige, wird aber nur für den 
Schienenpersonennahverkehr genutzt. Gegenwärtig sind drei Bahnsteigkanten an einem 
Haus- und einem Inselbahnsteig in Betrieb, wobei sich der Hausbahnsteig auf Gleis 2, der 
Inselbahnsteig auf den Gleisen 1 und 5 befindet. Der Inselbahnsteig ist über Treppen und 
Aufzüge an den Hausbahnsteig angebunden, der sich mit dem Stationsgebäude an der 
Südseite und damit an der der Innenstadt zugewandten Seite der Anhalter Bahn befindet. 
Die Anbindung der Bahnsteige an die Nordseite der Anhalter Bahn (Jüterbog II) ist nur über 
Treppen möglich und damit nicht barrierefrei. Der nördliche Bahnsteig wird nicht mehr 
bedient, sein Bahnsteiggleis ist abgetrennt. Die Züge aus/in Richtung Treuenbrietzen 
beginnen und enden am Inselbahnsteig. Am Ostkopf des Bahnhofs sind noch wenige 
Nebengleise nutzbar, so dass das Abstellen von Zügen möglich ist. Die übrigen Anlagen sind 
zurückgebaut, die Güterabfertigung steht leer.  

Im Schienenverkehr ist Jüterbog ein Eisenbahnknoten in dem neben der Hauptstrecke 
Lutherstadt Wittenberg – Jüterbog – Berlin – Rostock bzw.  Falkenberg – Jüterbog – Berlin - 
Stralsund (RE 5 - DB) die zwei weiteren Strecken Jüterbog – Berlin - Rathenow - Stendal 
(RE 4 - ODEG) und Jüterbog – Berlin-Wannsee (RB 33 - ODEG) angeschlossen sind. 
Obwohl Jüterbog an der Eisenbahnmagistrale Berlin – Lutherstadt Wittenberg – Leipzig/Halle 
– Süddeutschland (Anhalter Bahn) liegt, ist das Schienenpersonenfernverkehrsangebot für 
Jüterbog vollständig weggefallen. Auch im Schienengüterverkehr ist die Bedienung 
Jüterbog’s vollständig entfallen. Für die Bahnhofsnebengleise droht damit der Rückbau, 
sofern sie nicht für den SPNV z. B. zum Abstellen von Zügen gebraucht werden. Zahlreiche 
Gütergleise zwischen Jüterbog und Luckenwalde sind bereits zurückgebaut oder abgetrennt. 

Im Schienenpersonennahverkehr (SPNV) von Jüterbog in Richtung Berlin wurde das 
Angebot auf ein mindestens stündliches Angebot (ca. 5.00 bis 0.00 Uhr) verdichtet. Das 
vertaktete SPNV-Angebot für die Stadt Jüterbog ist durch die nachfolgend dargestellten 
Linien gegeben: 

 RE 4: Jüterbog – Berlin – Rathenow ( - Stendal) von Montag – Freitag im Stundentakt in 
den Hauptverkehrszeiten (von Jüterbog in Richtung Berlin um 04:29, 06:05, 07:05, 08:05, 
16:06, 17:06 und 18:06 Uhr sowie von Berlin Hbf. um 06:04, 07:04, 15:04, 16:04, 17:04 
und 23:21 Uhr) mit einer Fahrzeit13 von 52 Minuten,  

 RE 5: Lutherstadt Wittenberg – Berlin – Rostock Hbf. und Falkenberg – Berlin – 
Stralsund täglich im Stundentakt (von Jüterbog in Richtung Berlin von 04:53 bis 22:53 

                                                
13 Angabe der Fahrzeiten jeweils für die Strecke Jüterbog – Berlin Hbf. bzw. Jüterbog – Potsdam-Babelsberg 
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Uhr sowie von Berlin Hbf. von 05:14 bis 22:16 und 0:27 Uhr), mit einer Fahrzeit von 48 
bis 56 Minuten, 

 RB 33: Jüterbog – Berlin-Wannsee im Stundentakt von Montag – Freitag in den 
Hauptverkehrszeiten (von Jüterbog von 05:11 bis 08:11 Uhr und von 12:11 bis 20:11 Uhr 
sowie von Berlin-Wannsee von 05:42 bis 06:42 Uhr und von 10:42 bis 20:42 Uhr), sonst 
im Zweistundentakt bis 22:15 bzw. 23:15 Uhr, mit einer Fahrzeit von 59 Minuten. 

2.6.4. Fußgänger 
Zur Kernstadt bestehen drei Wegebeziehungen, die für Fußgänger nutzbar sind: 

 begleitender Fußweg entlang der B 102 über die Parkstraße: Die einspurig ausgebaute 
Bundesstraße führt aus der Innenstadt durch eine schmale und für den LkW-Verkehr zu 
niedrige Bahn-Unterführung an der Parkstraße vorbei in nordöstliche Richtung nach Altes 
Lager (Niedergörsdorf) und Treuenbrietzen, 

 Zugang über den Bahnhof: Der nicht barrierefreie Fußweg verläuft durch die 
Unterführung im Bahnhof in nordöstlicher Richtung zur Lindenstraße und in 
nordwestlicher Richtung zur Bergstraße, 

 Zugang über die acht Minuten (ca. 700 m) vom Bahnhof entfernte Millionenbrücke: Der 
aus südlicher Richtung über die Bahntrasse führende Weg ist nur für Fußgänger und 
Radfahrer nutzbar und bindet östlich an die Brückenstraße an. Der von den Anwohnern 
genutzte Weg zur Brücke ist nicht barrierefrei. 
 

Die Nebenanlagen sind in einem sanierungsbedürftigen Zustand und nicht barrierefrei (u.a. 
hinsichtlich Gefälle, Beleuchtung, Leitsysteme), insbesondere zu den Verbindungswegen in 
die Innenstadt oder zum Bahnhof. Eine barrierefreie Querung an den Übergangspunkten ist 
nicht gegeben.  

Abb. 68: Parkstraße, südl. Ostseite      Abb. 69: Parkstraße, nördl.. Ostseite      Abb. 70: Lindenstraße 

Quelle: Eigene Darstellung 

2.6.5. Radverkehr 
Das Quartier ist vorwiegend durch Anlieger- und Sammelstraßen geprägt, wodurch es keiner 
ausgewiesenen Fahrradwege bedarf. Die einzigen (öffentlich) vorhandenen 
Fahrradstellplätze befinden sich in der Bergstraße. Die Fahrradstellplätze sind weder 
gesichert noch wettergeschützt und werden aufgrund der infrastrukturellen Gegebenheiten in 
Jüterbog II nur selten genutzt.  

Eine skatergerechte Anbindung an den nördlich gelegenen Flaeming-Skate durch den 
Stadtteil ist nicht vorhanden (siehe Punkt 2.1, Seite 19). Es ist notwendig, die Verbindung 
vom Bahnhof bis zur Parkstraße (ausgebauter Teil) skatergerecht herzustellen. 
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2.6.6. Stellflächen 
Die Parkplätze für PKW sind in Jüterbog II in Innenbereichen gegeben, teilweise wird im 
Straßenraum geparkt. Garagen sind nachgefragt, aber nicht ausreichend vorhanden. In den 
vergangen Jahren gab es mehrere Vorfälle von Autodiebstählen oder Autobränden. 

Abb. 71: Garagen Parkstraße         Abb. 72: öffentliche Stellplätze Brückenstraße 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 73: private Stellplätze Parkstraße         Abb. 74: öffentliche Stellplätze Lindenstraße 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 75: Tauentzienstr. (privat)  Abb. 76: Bilkenrothweg (privat)         Abb. 77: Garagen Gartenweg 

Quelle: Eigene Darstellung 
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2.6.7. Technische Infrastruktur 
Die regionalen Energieversorgungsunternehmen sind die E.DIS AG und die EMB Energie 
Mark Brandenburg GmbH (Erdgas). Das Leitungsnetz der EMB wird von der NBB 
Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg (Konzerntochter der GASAG und EMB) als 
unabhängiger Netzbetreiber betrieben. Von der nahe gelegenen Energiegewinnung aus 
erneuerbaren Energien (Biogasanlage und zwei Solarparks) profitiert der Stadtteil nicht. Hier 
wird wie üblich in das allgemeine Netz eingespeist. 

Die Abwasserentsorgung und Trinkwasserversorgung sind über den Wasser- und 
Abwasserzweckverband Jüterbog-Fläming sicher gestellt. 

Die Stadt Jüterbog ist verantwortlich für die Grundsicherung der Löschwasserversorgung, 
Regenentwässerung der öffentlichen Verkehrsflächen und Straßenbeleuchtung. Der Bestand 
der vorhandenen Medien ist in den vorliegenden Bestandsunterlagen kaum und wenn 
überhaupt, nur sehr ungenau dokumentiert. 

Die Verfügbarkeit einer leistungsfähigen Breitbandinfrastruktur ist seit 2013 mit 6 - 50 Mbit/s 
in Jüterbog II gegeben. 

2.7. Soziale, Bildungs- und Freizeitinfrastruktur 
Im Stadtteil Jüterbog II sind keine Bildungsangebote vorhanden. 

Die Kinder aus Jüterbog II gehen überwiegend in zwei Kindertagesstätten, die jeweils ca. 2 
km entfernt sind: „Glühwürmchen e.V.“ und „Spiel mit“. 

Die Schüler besuchen vorrangig gemäß der Schulbezirke die zwei Jüterboger Grundschulen 
Geschwister-Scholl-Schule und Lindenschule, die 2 bzw. 3 km entfernt sind, (siehe Punkt 
2.3.6, Seite 27).  

Abb. 78: Darstellung der Lage der Kitas und Schulen im Stadtgebiet und Angabe der Entfernungen zum Quartier 

 
Quelle: eigene Darstellung 

Der einzige Jugendclub (siehe Punkt 2.4.2, Seite 31) der Stadt liegt in Jüterbog II, in der 
Bergstraße 3. Nach längeren Diskussionen wurde im Jahr 2013 der Beschluss gefasst, den 

1 = Kita „Glühwürmchen“, 3 km Entfernung 
2 = Kita „Spiel Mit“, 2,5 km Entfernung 
1 = Schollschule, 3 km Entfernung 
2 = Lindenschule,  4,5 km Entfernung 
 

1

2

Jüterbog II 

2

1
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innerstadtnahen Standort „Full House“ aufzugeben und so neben den Schulsozialarbeitern 
nur noch einen städtischen Jugendclub zu finanzieren. Die Entscheidung für den Standort in 
Jüterbog II basiert auf der sozial-kritischen Situation und der Vielzahl von Jugendlichen im 
Stadtteil.  

Der Jugendclub Jüterbog II bietet für die Kinder und Jugendlichen ein vielfältiges Programm 
und umfasst eine Außenanlage mit Bolzplatz. Die Einrichtung ist von Montag bis Donnerstag 
von 14:00 bis 21:00 Uhr und am Freitag von 14:00 bis 22:00 Uhr geöffnet. 

Abb. 79: Jugendclub, Bergstraße 3 

Quelle: eigene Aufnahme 

2.8. Lokale Wirtschaft, Nahversorgung und Arbeitsplätze 
In Jüterbog II sind 34 Unternehmen gemeldet. Es handelt sich überwiegend um 
Einpersonen-Unternehmen, weshalb von etwa 44 Arbeitsplätzen ausgegangen wird. Die 
Vielzahl der Bewohner pendelt zum Arbeitsort. Ein Großteil der Pendler nutzt die 
Regionalbahn, deren Nutzung durch die fußläufige Nähe zum Bahnhof begünstigt wird. 

Abb. 80: Unternehmen in Jüterbog II unterteilt nach Branchen  

 
Quelle: Stadt Jüterbog 
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Es gibt keine Angebote von Gütern des täglichen Bedarfs und auch keine öffentlichen und 
privaten Dienstleistungen im Stadtteil Jüterbog II. Die Nahversorgung ist somit nicht 
gegeben. 

Im anschließenden Stadtteil „West“, südlich des Bahnhofs, befindet sich ein 
Nahversorgungszentrum, welches von den meisten Bewohnern aus Jüterbog II in Anspruch 
genommen wird. 

In Jüterbog II befindet sich das Gewerbegebiet „Bülowstraße“ mit einer Gesamtfläche von 
71,3 ha. Die ca. 34,4 ha umfassenden Industrie- und Gewerbeflächen sind im privaten 
Eigentum. Da die Erschließung des Gebietes noch nicht gesichert ist, ist die bauliche 
Entwicklung gehemmt. Bauinteressenten erhielten aufgrund der fehlenden Erschließung 
keine Baugenehmigung. Bisher wurde in dem Gebiet eine Biogasanlage angesiedelt, die 
einen Stadtteil mit Fernwärme versorgt.  

Des Weiteren ist im westlichen Bereich auf einem 21 ha großen Areal, direkt neben der 
Wohnbebauung, ein Solarpark entstanden. 

Abb. 81: Lage Gewerbegebiet Bülowstraße, Freiflächen-Solarpark in Jüterbog II und Nahversorgung 

 
Quelle: Stadt Jüterbog, Geobasisdaten © Geobasis DE/LGB 
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2.9. Nachbarschaftliches Zusammenleben und Image 

2.9.1. Image 
Das Image des Stadtteils ist durch seine Vergangenheit und aber auch durch die derzeitige 
Situation geprägt.  

Russische Hinterlassenschaften wie Gebäudereste und Zeichen oder Schriftzüge an 
Mauerwerken prägen das Image als „Russenviertel“. Obwohl die Militärgeschichte 
touristisches Potenzial bietet, stellt sie für viele Jüterboger Bewohner ein unangenehmes 
Kapitel der Vergangenheit dar. 

Heute ist der Stadtteil Jüterbog II durch marode Infrastruktur, Ruinen neben Wohngebäuden, 
wild gewachsener Baumbestände, wilde Müll- und Schrottablagerungen und streunende 
Katzen geprägt. „Ein bisschen wirkt es als ob der Stadtteil vergessen wurde“, so häufig die 
Aussage von Besuchern nach dem ersten Anblick. Für die dort lebende Bevölkerung bieten 
die maroden Gebäude und Wege in erster Linie eine Gefahrenquelle. Fehlende Spiel- und 
Erholungsflächen sorgen zusätzlich dafür, dass Kinder und Jugendliche die Ruinen als 
Spielplatz entdecken. Die unzumutbare Anbindung in die Innenstadt und der verkommene 
Bahnhof sind immer wieder Kritikpunkt der Bürger, auch über die Presse. 

2.9.2. Identität 
Mit dem Wohnort Jüterbog II identifizieren sich nur wenige Bürger. Ursache hierfür können 
die kurzen Verweildauern am Wohnort sein: Häufig bietet Jüterbog II eine günstige 
Alternative zum Wohnen in der Innenstadt und als eine Art Übergangslösung auf dem Weg 
zum Wohnen im Eigenheim oder im teureren Zentrum. Aufgrund der dadurch 
hervorgerufenen Um-, Zu- und Fortzüge wird das Nachbarschaftsgefüge immer wieder 
gestört.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

JÜTERBOG – INTEGRIERTES ENTWICKLUNGSKONZEPT JÜTERBOG II 

 51 
 
 

Abb. 82: Märkische Allgemeine – 20.01.2014 (Martina Burghardt) 

 

 

 

 

 

Jüterbog II bleibt ein Problemfall  

Mit dem Stadtteil Jüterbog II sind viele in der Stadt unzufrieden. Häuserruinen sind 

für viele Kinder gefährliche Spielplätze. Gegen den Verfall der Gebäude kann man in 

der Verwaltung wenig ausrichten. Viele der Grundstücke sind in privater Hand. 

Jüterbog. Zum positiven Image von Jüterbog kann ein Stadtteil nicht sonderlich viel beitragen: Jüter-
bog II. Unmittelbar neben sanierten Gebäuden steht eine Vielzahl von Ruinen. Die Stadtverordneten 
sind unzufrieden damit, aber auch ratlos. Seit längerem schon sorgt man sich um die Sicherheit aben-
teuerlustiger Kinder. Im Wirtschaftsförderungs- und Stadtmarketingausschuss wurde dieses Thema 
jetzt erneut diskutiert – wie schon vor gut einem halben Jahr ohne Ergebnis. 
Das Ordnungsamt schaut nach eigenen Angaben in Jüterbog II regelmäßig nach dem Rechten, gegen 
den Verfall der Gebäude kann die Verwaltung nichts ausrichten. Wie es auf einem Privatgrundstück 
aussieht, geht die Behörden nichts an. Nur wenn Eigentümer ihre öffentlichen Pflichten verletzen, 
wird gehandelt – beispielsweise beim Winterdienst. Grundstücksbesitzer werden auch zur Verantwor-
tung gezogen, wenn herabfallende Ziegel oder bröckelnde Mauern eine Gefahr für Passanten darstel-
len. Dann wird die Bauaufsicht beim Landkreis Teltow-Fläming eingeschaltet. 
Drei „Fälle“ aus Jüterbog II werden dort zurzeit bearbeitet, ein Verfahren ist jedoch schon wieder 
eingestellt: Die schiefe Mauer in der Brückenstraße, die bereits Risse aufweist, stellt aktuell keine Ge-
fahr dar, wie Norbert Jurtzik, Leiter der Bauaufsicht, erklärt. 
Gleiches gilt für einen schon vor zwei Jahren von der Stadt angezeigten Problemfall: das Kasino, des-
sen Eigentümer nicht mehr auffindbar ist. „Er hat eine Gesellschaft gegründet, die wurde wieder ge-
löscht und nicht einmal die Familie weiß, wo er steckt“, sagt Jurtzik. Am Kasino sind die Fenster ka-
putt und der Müll stapelt sich, aber das sei „nicht schlimmer als in vielen anderen Objekten“. Weil 
keine vordringliche Priorität besteht, spart sich der Kreis das Geld für eine sogenannte Ersatzvornah-
me. Was dafür ausgegeben werden würde, müsste man sich vom Eigentümer zurückholen. Und die 
Chancen dafür sind nun einmal verschwindend gering. 
Ein ungesichertes Lagerhaus in der Bülowstraße gehört einer Berliner Immobiliengesellschaft. Die 
Fenster sind kaputt, die Dachrinne hängt herunter. Ein Flatterband muss reichen, um Neugierige ab-
zuhalten. Eventuell wäre der Giebel zu sichern. Doch den Eigentümer dazu zwingen? Das sind Ver-
fahren, die sich nach Verwaltungs-Erfahrungen in die Länge ziehen. Niemand will Geld für einen 
hoffnungslosen Fall ausgeben. 
Der Kreis hat dieses Jahr 150.000 Euro für Ersatzvornahmen eingeplant. Man sei gezwungen, das 
bisschen Geld gezielt einzusetzen – und zwar „um Leben zu schützen“, sagt Jurtzik. 
Es ist schon wieder Jahre her, dass für die Entwicklung von Jüterbog II Pläne gemacht wurden. Die 
Militärgeschichte bietet Potenzial, ist aber nicht interessant genug für Investoren. Nicht mehr, denn 
Anfang der 1990er Jahre hatte sich Jüterbog als Flughafen-Standort beworben, Spekulanten sicherten 
sich die Kasernen. Aber Wohnungen werden nicht gebraucht. Vorstellbar wären der Abriss und die 
Bebauung mit Ein- oder Mehrfamilienhäusern. 
Wer in dieser Richtung investieren und dadurch etwas mehr Ordnung in Jüterbog II schaffen würde, 
wäre sehr willkommen. Aber wie man diesen Standort anpreisen könnte, wissen die Stadtverordneten 
nicht. Sie schreckt oftmals schon die Vorstellung ab, wie sich Touristen nach einem Ausflug in den 
Stadtteil an Jüterbog erinnern könnten. 
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2.9.3. Kriminalität 
Im Betrachtungszeitraum (seit 01.01.2009) machen Straftaten in Jüterbog II etwa 15% des 
Kriminalitätsgeschehens der Stadt Jüterbog aus.  

 

Abb. 83: Übersicht Straftaten in Jüterbog und Jüterbog II  

Quelle: Polizei Jüterbog 

Sowohl in Jüterbog als auch in Jüterbog II machen die Eigentumsdelikte im 
Betrachtungszeitraum den wesentlichen Anteil an der Gesamtkriminalität aus. Zu den 
„Sonstigen“ zählen u. a. Sachbeschädigungen. 

Abb. 84: Kriminalitätsstatistik nach Art der Delikte in Jüterbog II und Gesamtstadt 

 
Quelle: Polizei Jüterbog 

Rohheitsdelikte machen im Betrachtungszeitraum in Jüterbog II etwa 17 % der Delikte der 
gesamten Stadt Jüterbog aus. Den höchsten Anteil bei den Rohheitsdelikten nehmen sowohl 
in Jüterbog II als auch in der Gesamtstadt die Körperverletzungs- und Bedrohungsdelikte 
(ca. 60%) ein.  

Abb. 85: Rohheitsdelikte in Jüterbog und Jüterbog II 

 
Quelle: Polizei Jüterbog 
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Im Bereich der Eigentumsdelikte machen besonders schwere Diebstähle (BSD) aus 
Fahrzeugen sowie von Fahrrädern den wesentlichen Teil in Jüterbog II, als auch in der Stadt 
Jüterbog aus. Nahezu 50 % dieser schweren Diebstähle erfolgen in Jüterbog II. 

Abb. 86: Besonders schwere Diebstähle in Jüterbog und Jüterbog II 

 
Quelle: Polizei Jüterbog 

Etwa 13% aller Sachbeschädigungen in Jüterbog werden in Jüterbog II registriert. Den 
höchsten Anteil machen dabei allgemeine Sachbeschädigungen und Sachbeschädigungen 
an KFZ aus. 

Abb. 87: Sachbeschädigungen in Jüterbog und Jüterbog II 

 

Quelle: Polizei Jüterbog 

Rauschgiftdelikte stellen in der Gesamtschau in Jüterbog und in Jüterbog II keinen 
Schwerpunkt dar. Die Anzahl der registrierten Fälle bewegt sich über den gesamten 
Betrachtungszeitraum im zweistelligen Bereich. In Jüterbog II wurden bislang jährlich etwa 8 
Fälle durchschnittlich erfasst. In Jüterbog Stadt waren es bislang 36 registrierte Fälle im 
Jahresmittel. 

Abb. 88: Rauschgiftdelikte in Jüterbog und Jüterbog II  

 
Quelle: Polizei Jüterbog 
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In diesem Jahr sind in Jüterbog bisher insgesamt 32 Fälle erfasst, davon fallen 11 auf 
Jüterbog II. Durchschnittlich werden in Jüterbog II etwa 20 % der in Jüterbog erfassten Fälle 
registriert. 

In der Gesamtstadt sind im Betrachtungszeitraum (seit 01.02.2012) etwa 4.000 Einsätze 
erfasst. 

Insgesamt kam die Polizei in 300 Fällen in Jüterbog II zum Einsatz, in diesem Jahr musste 
etwa 00 Mal nach Jüterbog II ausgerückt werden. In Jüterbog Stadt waren es bislang etwa 
1.200 Einsätze. Während in der Gesamtstadt die Einsätze abnehmend sind, steigen sie in 
Jüterbog II an. 

In der Mehrzahl der Fälle musste die Polizei in Jüterbog II im gesamten 
Betrachtungszeitraum wegen Ruhestörungen, sonstige Gefahrensituationen und wegen 
Verkehrsteilnehmer, die unter dem Einfluss von Alkohol oder anderer berauschender Mittel 
standen, ausrücken. Die Palette der Einsatzanlässe in Jüterbog Stadt stellt sich im Vergleich 
zu Jüterbog II wesentlich vielschichtiger dar (u.a. Verkehrsunfälle mit Sachschäden). 

Abb. 89: Polizeieinsätze in Jüterbog und Jüterbog II 

 
Quelle: Polizei Jüterbog 

2.9.4. Wahlbeteiligung / bürgerschaftliches Engagement 
Bei der letzten Europa-, Kreistags- und Kommunalwahl im Mai 2014 lag die Wahlbeteiligung 
in Jüterbog II bei nur etwa 26,7 %. Im Vergleich zur Gesamtstadt mit 43,8 % gingen damit 
etwa 17 % weniger zur Wahlurne. Sowohl in der Europawahl als auch in der Kreistagswahl 
hat die rechtsextreme Partei NPD etwa 8 % und die Europa-kritische Partei AfD etwa 10 %  
der Stimmen in Jüterbog II bekommen. Im Vergleich zur Gesamtstadt (NPD ca. 2,5 %, AfD 
ca. 6%) sind die Wahlergebnisse dieser Parteien wesentlich höher.14 

Abb. 90: Wahlbeteiligung Kommunalwahl Mai 2014  

 
 
Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung  

Bei den Landtagswahlen im September 2014 lag die Wahlbeteiligung in Jüterbog II bei 22,4 
%, in der Gesamtstadt bei 43,5 %. Die rechtsextreme Partei NPD erhielt 6,8 % und die 
europakritische AfD 15,7% der Stimmen in Jüterbog II, in der Gesamtstadt lediglich 2,8 % für 
die NPD und 11,4% für die AfD. 
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Abb. 91: Wahlbeteiligung Landtagswahl September 2014  

 
 
Quelle: Stadt Jüterbog, eigene Darstellung  

Während des am 24.09.2014 durchgeführten Workshops im Rahmen der Erarbeitung des 
Integriertes Entwicklungskonzeptes für den Stadtteil Jüterbog II wurden folgende Punkte 
positiv von den Beteiligten bewertet: 

 Ruhiges Wohnumfeld und die Nähe zum Bahnhof, 
 Das Entwicklungspotenzial der denkmalgeschützten Bausubstanz, 
 Die Sanierungsmaßnahmen am Wohngebäudebestand, 
 Die Lage zwischen dem Bahnhof und der Fläming-Skate als touristisches 

Entwicklungspotenzial. 
 

Negativ hervorgehoben wurden: 

 Die Vernachlässigung und der Verfall der denkmalgeschützten Gebäudesubstanz, 
 Der Zustand des öffentlichen Raumes, speziell Straßen und Wege, 
 Starke soziale Unterschiede zwischen den Bewohnern des Stadtteils, 
 Die Anbindung an den Bahnhof und die Innenstadt. 

 

2.10. Zusammenfassung der Stärken und Schwächen des Stadtteils 

Stärken und Chancen Schwächen und Gefahren 
Einwohnerentwicklung, Sozialstruktur und Bildungsniveau 

 Relativ junger Stadtteil, 33 % der 
Bewohner unter 25 Jahre alt, 

 Hoher Anteil an Bewohnern mit 
Migrationshintergrund (ca.13 %). 

 Stadtteil mit vermehrter (Langzeit- und 
Jugend-) Arbeitslosigkeit, 

 überdurchschnittliche Abhängigkeit der 
Haushalte von staatlichen Transfer-
leistungen,  

 geringe Kaufkraft, 
 Armut in Verbindung mit niedrigem 

Bildungsstatus und gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen,  

 Kinder aus Jüterbog II sind auffälliger: 
Entwicklungsrückstände, Sprachdefizite, 
etc.,  

 Sprachproblem nimmt zu (hohe Anzahl der 
Bewohner mit Migrationshintergrund). 

Wohnverhältnisse und Gebäudebestand 
 Wohnungsbestand in sehr grüner 

ruhiger Lage, 
 Das Wohnungsangebot umfasst ein 

relativ breites Spektrum von 1-4-

 Teilweise starke Sanierungs- und 
Modernisierungsrückstände bei den 
Gebäuden, 

 Gebäude sind mehrheitlich nicht barrierefrei: 
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Stärken und Chancen Schwächen und Gefahren 
Raumwohnungen, 

 Wohnungsgrößen von 60-140 m², 
 Wohnungen sind relativ günstig 

anzumieten (5 €/m² Kaltmiete), 
 bereits durchgeführte Sanierungsmaß-

nahmen am Wohngebäudebestand, 
 Gebäude befinden sich teilweise in 

einem guten baulichen Zustand, 
 Großteil der Dachflächen ist für die 

solare Nutzung geeignet, 
 Entwicklungspotenzial in denkmal-

geschützter Bausubstanz. 

nur über Stufen/ Treppenanlagen erreichbar, 
fehlende Aufzüge,  

 Wohnungen nicht barrierefrei, 
 Großteil der Gebäude befindet sich in 

verschiedenen privaten 
Eigentumsverhältnissen, 

 Gebäude- und Wohnungsleerstand relativ 
hoch (Vernachlässigung und Verfall 
denkmalgeschützter Gebäudesubstanz), 

 Fluktuation, 
 Vermietungsschwierigkeiten,  
 Mietausfälle. 

Wohnumfeld, Freizeit und Erholung 
 ruhige Lage angrenzend an dem zum 

Naturpark Nuthe-Nieplitz gehörigen 
Naturschutzgebiet „Forst Zinna. - 
Jüterbog -Keilberg“ (ehem. 
Truppenübungsplatz Jüterbog-West), 

 Lage in der Nähe des Bahnhofs und 
der Fläming-Skate,  

 Brach- und untergenutzte Flächen 
stellen ein Raumpotential zur 
Erweiterung der Nutzungsvielfalt und 
Erhöhung der Aufenthaltsqualität im 
Quartier dar. 

 Wohnumfeldmängel durch eingeschränkte 
Spiel- und Nutzungsvielfalt der Freiflächen 
für Kinder, Jugendliche, Erwachsene und 
Senioren (vorhandene Spielplätze stehen 
alle in privatem Eigentum), 

 Ungenügende Freizeitmöglichkeiten speziell 
für Kinder und Jugendliche, 

 Spielplätze sind einfach ausgestattet und 
bieten älteren Kindern / Jugendlichen keine 
attraktiven Spielmöglichkeiten,  

 Modernisierungs- und ergänzungsbedürftige 
Spielausstattung der Außenanlagen, 

 Unzureichende Aufenthaltsräume für ältere 
Menschen im öffentlichen Raum 

 Fehlende Freizeitanlagen im Außenraum für 
Erwachsene / Senioren, die zum Verweilen 
und Nutzen der Freiflächen anregen,  

 Wilde Gärten entlang der ruinösen Kaser-
nengebäude. 

Sozial- und Bildungsinfrastruktur 
 Einziger Jugendclub im gesamten 

Stadtgebiet ist in Jüterbog II                  
ange-siedelt,  

 Freie evangelische Kirchengemeinde 
im Quartier ansässig 

 Angebot an sozialen Einrichtungen im 
Quartier unzureichend 

 Bildungseinrichtungen (Schule, Kita) fehlen 
im Quartier 

 Unzureichende Anpassung der Schulprofile 
an die spezifischen Anforderungen im 
Quartier 

 Unzureichende bzw. nicht erneuerte Treff-
punkte und Freizeitinfrastruktur 
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Stärken und Chancen Schwächen und Gefahren 
Lokale Wirtschaft, Arbeitsplätze und Nahversorgung  

 Lage des Quartiers im Stadtgebiet als 
touristisches Entwicklungspotential 

 Vorhandenes Raumpotential zur 
Erweiterung der Nutzungsvielfalt und 
Förderung der lokalen Ökonomie im 
Quartier  

 Nahversorgung durch 
Nahversorgungszentrum südöstlich 
des Gebietes (unterhalb des 
Bahnhofs) gesichert. 

 Erodierte lokale Geschäfts- und Gewerbe-
strukturen, 

 Nicht vorhandenes Gastronomieangebot, 
 Fehlende Versorgungsmöglichkeiten mit 

Waren und Dienstleistungen (des tägl. 
Bedarfs), 

 fehlendes Angebot an wohnortnahen 
Arbeits- und Ausbildungsplätzen. 

Mobilität und öffentlicher Raum 
 Bahnhof fußläufig erreichbar, 
 kein erhöhtes Verkehrsaufkommen o-

der Belastung durch Durchfahrts-
verkehre, 

 (Stadt-)Buslinien verbinden über den 
Bahnhof und Busbahnhof mit der In-
nenstadt und weiteren Umlandgemein-
den, 

 Ausreichende Parkflächen für Anwoh-
ner. 

 Unzureichende Qualität der verkehrlichen 
Infrastruktur und eingeschränkte Mobilität der 
Wohnbevölkerung,  

 Überdimensionierte Straßenräume                    
und schmale, teils fehlende Gehwege,  

 Schlechte Anbindung an den Bahnhof und 
die Innenstadt, 

 Fehlende wettergeschützte und gesicherte 
Abstellmöglichkeiten für Fahrräder, die              
barrierefrei erreichbar sind, 

 Bushaltestellen sind nicht barrierefrei und tei-
leweise nicht überdacht, Sitzgelegenheiten 
fehlen. 

nachbarschaftliches Zusammenleben und Image 
 Ansässige mennonitische Kirchenge-

meinde fördert Zusammenleben der 
Migranten, (insbesondere der so 
genannten Spätaussiedler), 

 Die Lage in Nähe des Bahnhofes, des 
Naturparks Nuthe-Nieplitz und der 
Fläming-Skate als touristisches 
Entwicklungspotenzial, 

 Leerstand an Gebäuden und Gewer-
beeinheiten, Brach- und untergenutzte 
Flächen stellen ein Raumpotential zur 
Erweiterung der Nutzungsvielfalt und 
Förderung der lokalen Ökonomie im 
Quartier dar,  

 Entwicklungspotenzial der denkmal-
geschützten Bausubstanz für erleb-
bare Geschichte Jüterbog’s  

 Starke soziale Unterschiede zwischen den 
Bewohnern des Stadtteils, 

 fehlendes Zusammengehörigkeitsgefühl, 
 Spannungen im Zusammenleben 

verschiedener Bevölkerungsgruppen,  
 soziale Konflikte,  
 Kriminalität, subjektives Unsicherheitsgefühl, 
 Geringe Wahlbeteiligung (26 %), NPD und 

AfD hatten einen Stimmenanteil von 8 / 10 
%, stadtweit 2,5 / 6%, 

 Vernachlässigung und Verfall der denk-
malgeschützten Gebäudesubstanz im 
direkten Umfeld der Bewohner, 

 Zustand des öffentlichen Raumes, speziell 
der Straßen und Wege. 
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3. Übergeordnetes Leitbild 

Das übergeordnete Leitbild für das Quartier Jüterbog II, welches zur Identifikation der 
Bewohner und Akteure zum Stadtteil beitragen soll, wird als wichtige Basis für den Erfolg der 
Umsetzung der Maßnahmen im Soziale Stadt - Quartier „Jüterbog II“ angesehen. 

Die wichtigen Akteure werden Gewerbetreibende, Bewohner, Mitarbeiter des Jugendclubs 
oder Vereine, aber auch Vertreter der Stadtverwaltung sein. Nach Aufnahme Jüterbogs in 
das Förderprogramm „Soziale Stadt“ werden sich die Akteure zeitnah zusammenfinden und 
eine entsprechende Arbeitsgruppe bilden. 

Um möglichst allen Akteuren gerecht zu werden und deren Ideen, Vorschläge und Hinweise 
aufzunehmen, soll es, aus der zuvor genannten Arbeitsgruppe heraus, verschiedene 
Beteiligungs- und Lenkungsrunden bzw. Workshops geben, in denen gemeinsam ein Leitbild 
entwickelt wird.   

Erste Ansatzpunkte für das Leitbild des Stadtteils könnten sein: „Jüterbog II – das vierte Tor 
zur Stadt“: Jüterbog hat bereits drei historische Stadttore im Stadtkern. Aufgrund der Lage in 
der Region, zum angrenzenden Naturraum und zur historischen Altstadt wäre dies eine 
mögliche Variante, die im angedachten Findungsprozess angesprochen werden kann.   

Dieser Prozess und diese Herangehensweise werden als sehr wichtig erachtet, um dem Ziel 
der Umsetzung und Erreichung der Maßnahmen, gerecht zu werden. Die Akteure sollen 
offen und aktiv am Prozess beteiligt werden und das gemeinsam erarbeitet Leitbild – auch 
über die Förderperiode hinaus - tragen und leben. 

Die Ausformulierung eines Leitbildes mit seinen Entwicklungszielen erfolgt somit in Abstim-
mung mit den beteiligten Akteuren und unter Beachtung der zentralen langfristigen Stadt-
entwicklungsziele.  
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4. Integriertes Entwicklungskonzept 
Aus der Analyse der wirtschaftlichen, sozialräumlichen und städtebaulichen Ausgangslage 
im Stadtteil Jüterbog II ergeben sich vielfältige Handlungsanforderungen, um eine 
nachhaltige Entwicklungsperspektive für das Gebiet und seine Bewohner zu eröffnen. Im 
Konzept werden den Anforderungen entsprechende Ziele festgelegt und Handlungsfelder 
benannt, denen im Anschluss konkrete Maßnahmen zugeordnet werden. Des Weiteren zeigt 
es Strukturen auf, die bei der Umsetzung der Entwicklungsperspektive behilflich sein 
werden. 

4.1. Ziele 
Ziel ist es, Jüterbog II als einen attraktiven Wohn- und Lebensort für eine vielfältige 
Bewohnerschaft zu entwickeln und nachhaltig zu stärken.  

Des Weiteren soll das Zusammenleben und das Miteinander von Deutschen und Bewohnern 
mit Migrationshintergrund, von Alt- und Neubewohnern und von jungen und älteren 
Menschen befördert und gestärkt werden.  

Ein weiteres Ziel ist die Verbesserung der Entwicklungschancen der Bewohner von   
Jüterbog II. 

4.2. Handlungsfelder  
Um diese Ziele zu erreichen, wird das Handeln in vielfältigen Bereichen sowohl auf investiver 
wie nicht-investiver Ebene erforderlich sein. Als wesentliche Handlungsfelder werden 
gesehen: 

4.2.1. Soziales und Bildung 
a. Verbesserung der Lebensverhältnisse der Bewohner durch Unterstützung bei 

Qualifikation und selbstständiger Lebensführung, 
b. Erhöhung der Lebensqualität von Kindern durch Förderung und Verbesserung der 

Bildungsangebote in den betroffenen Schulen und Kitas, 
c. Aufsuchende Arbeit und Entwicklung niedrigschwelliger Angebote zur 

Gesundheitsförderung im Quartier, 
d. Einrichtung von Gesundheitshäusern, -läden und –treffs im Quartier  
e. Bildung gesundheitsbezogener Netzwerke für den Stadtteil, 
f. Systematische Einbindung und Qualifizierung von Multiplikatoren (u.a. Erzieher, 

Lehrer und Ärzte). 

4.2.2. Wohnverhältnisse und Gebäudebestand 
a. Verbesserung der Wohn- und Lebensverhältnisse durch sozialverträgliche 

a. barrierefreie und energetische Erneuerung der Wohn- und 
Gewerbegebäude und  

b. Anpassung von Wohnungszuschnitten und –ausstattungen an die 
Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen, 

c. Zielgruppenorientierte, beteiligungsintensive Verbesserung der 
Wohnsituation bei Vermeidung von Verdrängungseffekten 

b. Sicherung von sozialen Einrichtungen durch barrierefreie und energetische 
Erneuerung. 
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4.2.3. Wohnumfeld, Freizeit und Erholung 
a. Erhöhung der Freizeit- und Aufenthaltsqualität im Stadtteil für alle Bewohner 

unabhängig von Herkunft oder Alter durch Erweiterung der Nutzungsvielfalt und 
Gestaltung des Wohnumfeldes: 

a. Gestaltung bzw. Neuanlage von Grün- und Freiflächen, Vernetzung von 
Grünzügen, 

b. Sanierung bzw. Modernisierung von Spiel-, Freizeit- und Sportanlagen, 
b. Lösung im Umgang mit Brachen und ruinösen Gebäuden. 

4.2.4. Sozial- und Bildungsinfrastruktur 
a. Bedarfsgerechte Anpassung der sozialen Infrastruktur vor Ort, 
b. Erweiterung des räumlichen und inhaltlichen Angebotsspektrums von betroffenen 

Schulen in Zusammenarbeit mit anderen Akteuren, 
c. Kooperation mit Akteuren der Quartiersentwicklung, 
d. Austausch zwischen den betroffenen Schulen und lokalen Gewerbebetrieben im 

Rahmen berufsvorbereitender Praktika, 
e. Stärkere Einbeziehung von betroffenen Schulen in quartiersbezogene Netzwerke. 

4.2.5. Lokale Wirtschaft, Arbeitsplätze und Nahversorgung 
a. Sicherstellung der Versorgung des Stadtteils Jüterbog II und Erweiterung des 

Angebotes von Gastronomie und Einzelhandel, 
b. Unternehmensentwicklung und Existenzgründungen,  
c. Förderung der ethnischen Ökonomie, 
d. Beschäftigung und Qualifizierung, 
e. Soziale Ökonomie / Gemeinwesenökonomie. 

4.2.6. Mobilität und öffentlicher Raum 
a. Nachhaltige Mobilität, vor allem für ältere Menschen und körperlich 

eingeschränkte Personen durch eine barrierefreie Gestaltung des öffentlichen 
Raumes und Rückbau überdimensionierter Verkehrsräume 

b. Steigerung der Attraktivität des ÖPNV durch 
a. barrierefreie Gestaltung der Bushaltestellen im Quartier und 
b. barrierefreie Anbindung an den Bahnhof,  

c. barrierefreie Anbindung an die Innenstadt von Jüterbog. 

4.2.7. Nachbarschaftliches Zusammenleben und Image 
a. Betrachtung von Integration als kommunale Querschnittsaufgabe, 
b. Interkulturelle Öffnung von Verwaltung, Organisationen und Institutionen, 
c. Verbesserung von Teilhabe- und Mitwirkungsmöglichkeiten von Zuwanderern. 
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4.3. Maßnahmen, Prioritäten / Durchführungszeiträume, Förderkulissen 
Gemäß den oben genannten Handlungsfeldern sollen folgende Maßnahmen umgesetzt 
werden:  

4.3.1. Soziales und Bildung 

 frühkindliche Förderung in Kitas und Vorschule, vorschulische Sprachförderung, 
individuelle Förderung der Schüler, stärkere Einbeziehung von Eltern sowie 
Elternbildung, u.a. Spracherwerb, Weiterentwicklung der Kitas und Schulen zu 
quartiersbezogenen „Stadtteilschulen“ und „Stadtteilkitas“, interkulturelle Öffnung dieser 
Einrichtungen, Übergangsmanagement Kita-Schule-Beruf, 

 Bündelung unterschiedlicher niedrigschwelliger Gesundheitsangebote für verschiedene 
Zielgruppen unter einem Dach im Stadtteil 

 Zusammenarbeit verschiedener Gesundheitsakteure mit dem Ziel, Gesundheitsprobleme 
im Stadtteil zu identifizieren, Problemlösungsstrategien zu entwickeln und entsprechende 
Maßnahmen und Projekte umzusetzen, 

1. Beratung 
Zur Unterstützung der Bewohner und um frühzeitig soziale Problemlagen zu erkennen und 
intervenieren zu können, sollen Beratungen für Mütter, Familien und Arbeitslose angeboten 
werden.  

 Zeithorizont: 2017-2025 

2. Beschäftigung und Qualifizierung 
Weiterhin sollen Projekte wie z. B. Berufsqualifizierungsmaßnahmen, Beschäftigung von 
arbeitsuchenden Bewohnern im Quartier oder Sprachförderungsangebote im Rahmen des 
ESF und des Programms BIWAQ umgesetzt werden. 

 Zeithorizont: 2017-2025 

4.3.2. Verbesserung der Wohnverhältnisse, Sanierung / Modernisierung des Gebäude-
bestandes 

Ein in sich funktionierender Stadtteil bedarf auch baulicher Voraussetzungen, welche durch 
die folgenden Maßnahmen zur energetischen und barrierefreien Ertüchtigung der 
bestehenden Gebäude geschaffen werden sollen. Dazu gehören Maßnahmen zur 
Anpassung des Wohnraumes an heutige sowie sich ändernde Nutzerbedürfnisse, 
insbesondere für eine älter werdende Bevölkerung. Zur Steigerung der Wohnattraktivität 
bedarf es der alters- und familiengerechten Anpassung von Erdgeschosswohnungen in 
Gebäuden ohne Fahrstuhl, die Anpassung von Wohnungsgrundrissen und -größen an den 
Nachfragebedarf z.B. durch Verkleinerung oder Zusammenlegung von Wohnungen. 

1. barrierefreie Sanierung des Wohnbestandes  
Aufgrund der bestehenden technischen und wirtschaftlichen Limitierungen kann die 
barrierefreie Sanierung des Wohnungsbestandes nicht flächendeckend umgesetzt werden, 
sondern muss sich auf Wohngebäude konzentrieren, die dafür besonders geeignet sind 
(Lage, Kosten-Nutzen-Aufwand, nachhaltiger Bestand des Wohnraumes). Diese Gebäude 
sollten, wenn sie keinen Aufzug haben, mit einem Aufzug versehen werden, um die 
Wohnungen barrierefrei erreichbar zu gestalten. Für die Senkung der Betriebskosten, wobei 
die Kaltmiete in gleichem Maße nicht zu erhöhen ist und damit bezahlbaren Wohnraum in 
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Jüterbog II zu erhalten, sollen die energetischen Maßnahmen sich auf die Optimierung der 
Heizungstechnik und -regelung konzentrieren, die ein günstiges Kosten-Nutzen-Verhältnis 
versprechen. Somit soll die Attraktivität und langfristige Vermietbarkeit des Wohnraumes in 
Jüterbog II sichergestellt werden. 

 Zeithorizont: 2019-2029 

2. Betreutes Wohnen 
In dem Gebäude zwischen der Tauentzienstraße und Alter Garnison, westlich der 
Parkstraße, möchte ein Investor in diesem betreutes Wohnen anbieten. Um die Nutzung des 
Gebäudes gewährleisten zu können, ist zunächst eine umfangreiche Sanierung vorgesehen. 
Die Ansiedlung einer sozialen Einrichtung bzw. die Schaffung von altengerechtem oder 
barrierefreiem Wohnraum in Jüterbog II in Kombination mit dem Erhalt denkmalgeschützter 
Bausubstanz dient dem Erreichen der gesetzten Entwicklungsziele. 

 Zeithorizont: 2018-2022 

3. Diversifizierung der Angebotsstrukturen und Ansiedlung neuer Wohnformen 
Um die Angebotsstrukturen in Jüterbog II zu diversifizieren und die Ansiedlung neuer 
Wohnformen zu unterstützen, gibt es mehrere Wege. Die Mieter können die Möglichkeit 
erhalten, sich bei Modernisierung selber einzubringen. In diesem Zusammenhang soll es 
auch Mieter-Gruppen ermöglicht werden, gemeinschaftliche Wohnformen zu schaffen. Die 
Förderung von Wohneigentumsbildung im Bestand (Mietprivatisierung) stellt ebenfalls eine 
Methode dar, das Angebot auszuweiten und die Bewohner an den Stadtteil zu binden. 
Weitere Möglichkeiten bieten Sonderregelungen bei der Wohnungsbelegung, z.B. eine 
Freistellung von Belegungsbindungen, der Tausch von Belegungsbindungen. Die 
Kostenbelastung für Mieter könnte begrenzt werden, indem Schritte eingeleitet werden, die 
die Mietnebenkosten senken und die Mietpreise unter Nutzung des Kostenmietrechts 
gestaltet werden. Die Ausgrenzung von bestimmten Haushalten sollte bei der Mieterauswahl 
vermieden werden. Problematische Haushalte sollten eine Betreuung zur Seite gestellt 
bekommen, um zu gewährleisten, dass die Integrationsfähigkeit der besagten Haushalte in 
die Nachbarschaft gegeben ist. 

Die Aktivierung der Bewohner des Stadtteils ist ein Weg die Identifikation mit ihrem Wohnort 
zu stärken. So könnten z.B. Mietergärten angelegt, Pförtnerdienste angeboten, die Mieter an 
der Hausverwaltung beteiligen und die Organisation von Mieterfesten unterstützt werden. 
Nachbarschaftliche Netzwerke und Nachbarschaftshilfe, sollen dadurch initiiert und 
unterstützt werden. Den Angeboten für bestimmte Gruppen (Kinder, Jugendliche, Mütter, 
Ältere, Hobbygruppen) sollen Räume für Aktivitäten bereitgestellt werden. 

Die Umnutzung von Erdgeschossbereichen für kleinere gewerbliche Betriebe, soll ebenfalls 
dazu dienen die Angebotsstrukturen im Stadtteil vielfältiger zu gestalten. 

Die Qualitätssicherung und eine einhergehende Qualitätskontrolle der Wohnungen und des 
Wohnumfeldes tragen dazu bei, dass die erzielten Erfolge nachhaltig beibehalten werden 
und auftretende Mängel zügig beseitigt werden können. 

 Zeithorizont: 2016-2025 
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4. Jugendclub 
Der Jugendclub in der Bergstraße 3 stellt bis dato die einzige öffentliche Einrichtung in 
Jüterbog II dar. Aufgrund des derzeitigen Ausbauzustandes (sieh Punkt. 2.7, Seite 47)sollen 
Maßnahmen zur energetischen Erneuerung des Gebäudes durchgeführt werden, um damit 
auch die soziale Infrastruktur im Stadtgebiet aufrecht erhalten zu können, Darüber hinaus 
soll das Gebäude einen barrierefreien Zugang erhalten, um es auch für körperlich 
beeinträchtigte Personen besser nutzbar zu machen. 

 Zeithorizont: 2015-2017  

5. Umzug von Betroffenen 
Im Rahmen der Modernisierung der Gebäude sollen Wohnungen u.a. barrierefrei 
hergerichtet und eventuell Grundrisse angepasst werden. Falls dies im laufenden Betrieb 
dem Mieter nicht zugemutet werden kann, soll ihm ein Umzug innerhalb des Stadtteils 
ermöglicht werden.  

 Zeithorizont: 2015-2029 

6. Ordnungsmaßnahmenkontingent  
Wo es nötig und möglich ist, sollen ruinöse und leer stehende Gebäude im Stadtteil 
(besonders Lindenstraße und Weßlaustraße) gesichert werden. Diese 
Sicherungsmaßnahmen sollen über das Ordnungsmaßnahmenkontingent finanziert werden.  

 Zeithorizont: 2015-2029 

4.3.3. Wohnumfeld, Freizeit und Erholung 

1. Durchführungsbezogene Untersuchungen und Gutachten 
Zur Unterstützung der Ziele und Handlungsfelder sollen Planungen in Auftrag gegeben 
werden, aus denen konkrete Umsetzungsmaßnahmen abgeleitet werden können. Die 
Studien und Konzepte sollen unter Einbindung der Anwohner und weiteren relevanten 
Akteure entwickelt werden. Für das Handlungsfeld Freizeit und Erholung sind es folgende: 

 Studie zur Erweiterung der Spiel- und Freizeitmöglichkeiten im Stadtteil für alle 
Generationen 

 Gestaltungskonzept und Wettbewerb für einen zentralen Aufenthaltsbereich 
 

 Zeithorizont: 2015 

2. Schaffung eines öffentlichen Spielplatzes 
Die derzeit im Gebiet vorhandenen Spielmöglichkeiten sind privat durch die Eigentümer 
angelegte Spielplätze im direkten Wohnumfeld. Die Benutzung von Außenstehenden ist auf 
diesen Flächen untersagt. Um für die Kinder des Stadtteils genügend Spielmöglichkeiten 
bieten zu können, soll ein öffentlicher Spielplatz geschaffen werden, welche auch den Eltern 
die Möglichkeit zum Austausch untereinander geben kann. 

 Zeithorizont: 2018-2019 



 
 

JÜTERBOG – INTEGRIERTES ENTWICKLUNGSKONZEPT JÜTERBOG II 

 64 
 
 

3. Schaffung einer Aufenthaltsfläche bzw. eines Stadtteilparks an einem zentralen Ort 
Im Workshop, der im Rahmen der Erarbeitung des IEK stattgefunden hat, wurde von 
Bewohnern bemängelt, dass es keine Treffpunkte und öffentlichen Aufenthaltsflächen in 
Jüterbog II gibt. Um das Gemeinschaftsgefühl der Bewohner von Jüterbog II zu fördern, soll 
an einem zentralen Ort  eine Aufenthaltsfläche bzw. ein Stadtteilpark entstehen, der für alle 
Bewohner nutzbar ist. Durch diese Maßnahme soll das Miteinander und die Kommunikation 
der vielfältigen Bewohnerschaft unterstützt werden. Die Maßnahme lässt sich bisher nicht 
genau verorten. Zu diesem Zweck soll eine Studie angefertigt werden (siehe Punkt 1, Seite 
61, unter B.1 gefördert) um die Anforderungen und einen angemessenen Ort zu bestimmen. 
Diese Aufenthaltsfläche könnte für Stadtteilfeste und gemeinsame Aktionen der Bewohner 
genutzt werden. 

 Zeithorizont: 2022-2023 

4. Ordnungsmaßnahmenkontingent  
Teilweise ist es notwendig, unter Berücksichtigung des Denkmalschutzes, Gebäude 
abzubrechen. Die teilweise ungesicherten ruinösen Kasernengebäude und baulichen 
Anlagen (z.B. Mauern, Schächte etc.) stellen ein großes Gefahrenpotenzial dar, da Kinder 
die Gebäude als Spielflächen nutzen. Auch hier sollen Sicherungsmaßnahmen in kleinem 
Rahmen möglich sein. 
Über das Ordnungsmaßnahmenkontingent sollen auch Maßnahmen wie Grunderwerb durch 
die Stadt, Rückbau- und Sicherungsmaßnahmen finanziert werden. 

 Zeithorizont: 2015-2029 

5. Schaffung von Aufenthalts- und Nutzflächen  
Zur Steigerung der Kommunikationsmöglichkeiten unter den Bewohnern und Verbesserung 
der Aufenthaltsqualität im Wohnumfeld, sollen Aufenthalts- und Nutzflächen angelegt 
werden, wie Mietergärten oder Sitzgruppen. 

 Zeithorizont: 2027 

6. Touristisches Leitsystem 
Um die Orientierung für Touristen zu erleichtern, soll ein Leitsystem vom Bahnhof durch den 
Stadtteil zur Fläming-Skate angelegt werden. Zusätzlich soll an der Bülowstraße ein 
Leitsystem installiert werden, das Besucher auf den Stadtteil Jüterbog II aufmerksam macht 
und Laufkundschaft anzieht. 

 Zeithorizont: 2027-2028 

4.3.4. Sozial- und Bildungsinfrastruktur 
Bedarfsgerechte Verbesserung der kinder-, familien- und altengerechten sozialen 
Infrastruktur. 

1. Jugendclub 
Energetische und barrierefreie Erneuerung (siehe Punkt 4.3.2.4, Seite 63) 
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2. Nutzung des Bahnhofs als Begegnungszentrum 
Das Bahnhofsgebäude (siehe Punkt 2.6.3, Seite 44) bildet mit seiner Lage zwischen 
Innenstadt und Jüterbog das Scharnier beider Stadtteile. Um auch die Verbindung stärker in 
den Fokus zu rücken, wird angestrebt, das Bahnhofsgebäude als Gemeinschaftsgebäude zu 
nutzen. Das Flächenpotenzial des Bahnhofsgebäudes bietet Raum für verschiedenste 
Nutzungen (Vereine, Treffpunkt, Beratungsangebote, Gastronomie, Wohnen, Information, 
Skater- oder Fahrradverleih, Werkstatt etc.).  

Ziel ist es, hier auch einen Stadtteilladen/-treff zu schaffen, um das Miteinander und die 
Kommunikation der Bewohner untereinander zu fördern. Dieser soll gleichzeitig als 
Anlaufstelle für neue Bewohner im Stadtteil dienen und Informations- und Beratungsstelle für 
alle Bewohner sein. Zusätzlich soll der Stadtteilladen/Stadtteiltreff für Aktivitäten der 
Bewohner und Vereinen (z.B. Stadtteilfeste) zur Verfügung stehen. 

Das Bahnhofsgebäude befindet sich derzeit im Besitz der Deutschen Bahn, steht jedoch zum 
Verkauf. Die Stadt kann aus finanziellen Gründen ihr Vorkaufsrecht nicht in Anspruch 
nehmen. Aus diesem Grund müssen die o.g. Nutzungen durch einen privaten Eigentümer 
umgesetzt werden. 

 Zeithorizont: 2017-2018 
 

3. Bildungseinrichtungen 
Im Bereich der Bildungseinrichtungen können Maßnahmen wie Schulhofumgestaltung, die 
Einrichtung von Schüler-Cafés, Sprachförderung, Sport- und Kulturangebote, 
Gesundheitsförderung, Gewalt- und Kriminalitätsprävention einen Teil dazu beitragen, 
soziale Problemlagen in der Stadt entgegenzuwirken. Die Bildungseinrichtungen haben 
dabei Multiplikatorenfunktionen, die genutzt werden können, um Eltern und damit einen 
Großteil der lokalen Quartiersbevölkerung zu erreichen. 

Die Kooperation zwischen dem Quartiersmanagement, lokalen Betrieben, der 
Kommunalverwaltung, der Polizei und insbesondere dem Jugend- und Schulamt, spielt dabei 
eine wesentliche Rolle 

 Zeithorizont: 2017-2025 
 

4.3.5. Lokale Wirtschaft, Arbeitsplätze und Nahversorgung des Stadtteils 

1. Leerstandsmanagement 
Im Stadtteil gibt es derzeit keine Nahversorgungseinrichtungen. Um die Versorgung in 
Jüterbog II und zeitgleich den baulichem Verfall einiger Gebäude sicherzustellen, bedarf es 
der Reaktivierung von leer stehenden Gewerbeflächen. Hierzu soll ein 
Leerstandsmanagement eingeführt werden, das Gebäude und Flächen in eine Datenbank 
aufnimmt. Auf dessen Basis sollen die Gebäude und Flächen bedarfsspezifischen 
Nutzungen zugeführt werden. 

 Zeithorizont: 2019-2024 
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2. Unterstützung der lokalen Wirtschaft 
Lokal ansässige Unternehmen und Unternehmen, die sich im Stadtteil ansiedeln wollen, sind 
zu unterstützen und zu fördern. Kleinbetrieben des Einzelhandels, des Handwerks, der 
Gastronomie und im Bereich des Gesundheitswesens soll die Ansiedlung und auch die 
Unternehmensgründung erleichtert werden.  

Zudem ist eine stärkere sozialräumliche Ausrichtung der kommunalen Wirtschaftsförderung 
erforderlich. Existenzgründer und Unternehmen mit Migrationshintergrund können durch 
Beratungs- und Qualifizierungsangebote, Information und Förderung der Vernetzung lokaler 
Unternehmer sowie die Bereitstellung von Mikrokrediten unterstützt und stabilisiert werden. 
Ferner soll die Ausbildungsbereitschaft und –befähigung von Unternehmern mit 
Zuwanderungshintergrund dadurch gefördert werden. 

Gleichzeitig muss den Jugendlichen der Zugang zu Ausbildungs- und Arbeitsplätzen 
ermöglicht werden. Dies könnte unter anderem durch Beratungsangebote, Begleitung und 
Vermittlungsleistungen erreicht werden. 

Ein weiterer Ansatz zur Unterstützung der lokalen Wirtschaft in Jüterbog II ist die Förderung 
und Unterstützung von Maßnahmen und Instrumenten, die gleichzeitig soziale, ökonomische 
und auf das lokale Gemeinwesen orientierte Ziele aufweisen (vor allem in den Bereichen 
Pflege und Gesundheit, Erziehung und Kinderbetreuung, Kultur, Sport und Umwelt). Nicht-
monetäre Selbst- und Nachbarschaftshilfe sowie von Tauschsystemen sollen unterstützt 
werden. 

 Zeithorizont: 2016-2025 

4.3.6. Mobilität und öffentlicher Raum 
Zur Schaffung einer nachhaltigen und barrierefreien Mobilität in Jüterbog II müssen die 
Straßen im Gebiet grundhaft ausgebaut werden. Ziel ist die Verbesserung der Mobilität im 
Stadtteil durch erneuerte Fahrbahnen und barrierefreie Fuß-, Rad- und Skatewege. 

1. Verbindung ins Stadtgebiet gewährleisten und barrierefrei gestalten 
Da der Stadtteil die Grundversorgung der Bewohner mit Gütern des täglichen Bedarfs nicht 
decken kann, gilt es die Verbindung ins Stadtgebiet zu gewährleisten und barrierefrei zu 
gestalten. Die bestehenden Verbindungen vom Stadtteil in die Innenstadt sind nicht 
barrierefrei und müssen umgestaltet und qualifiziert werden.  

Im Focus steht dort vor allem die fußläufige Verbindung durch den Bahnhof. Zurzeit ist 
Jüterbog II nur über eine Treppe am nordwestlichen Bahnhofsausgang zu erreichen. Dort ist 
der Einbau eines Fahrstuhls vorgesehen, um den Bahnhof komplett barrierefrei durchqueren 
zu können.  

Die beiden Wegeverbindungen vom Bahnhof zur Lindenstraße bzw. zur Bergstraße müssen 
erneuert werden. Eine Beleuchtung zu installieren ist dort sinnvoll, um zu verhindern, dass 
Angsträume entstehen. Die Verbindung zur Bergstraße muss so gestaltet werden, dass eine 
sichere barrierefreie Anbindung gewährleistet werden kann (z.B. Rampe). Zum einen 
befindet sich an der Bergstraße der Jugendclub, zum anderen ist dies der Weg, der zur 
Fläming-Skate führt.  
Weiterhin sind in diesem Zusammenhang Erhaltungsmaßnahmen im Tunneldurchgang 
unerlässlich. 

 Zeithorizont: 2015-2017 
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2. Ausbau der Straßen 
Der Ausbau der Straßen betrifft im ersten Schritt die Parkstraße, Lindenstraße und 
Brückenstraße und im Weiteren die Weßlaustraße, Bergstraße und den Gartenweg. Im 
Vorfeld ist hierfür eine gesamtheitliche Vor-/Entwurfsplanung zur Berücksichtigung aller 
stadtteilrelevanten Belange notwendig. 

 Zeithorizont:   
 Parkstraße  2019-2020 
 Lindenstraße  2021-2023 
 Brückenstraße 2024-2025 
 Bergstraße  2026 
 Gartenweg  2027-2028 
 Weßlaustraße  2028 

3. Barrierefreie Gestaltung der Bushaltestellen und der Anbindungen an den Bahnhof 
und an das Stadtgebiet, Schaffung eines Park and Ride-Parkplatzes 

Um den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) zu stärken, sollen die im Stadtteil 
liegenden Bushaltestellen barrierefrei gestaltet und aufgewertet werden.  

Zur Stärkung des ÖPNV gehört ebenfalls die Anbindung des restlichen Stadtgebietes an den 
Bahnhof, siehe Punkt 4.3.6.1, Seite 66.  

Da viele Pendler die Bahnverbindungen von Jüterbog aus nutzen und die Kapazität der 
derzeitigen Parkplätze nicht ausreicht, ist es notwendig einen weiteren „Park and Ride“- 
Parkplatz zu errichten.  

 Zeithorizont: 2026-2027  

4. Herstellung von Rad- und Skate-Wegen 
Um eine nutzbare Verbindung von dem Flaeming-Skate durch Jüterbog II zum Bahnhof bzw. 
zur Innenstadt zu gewähren, sollen dort wo es der Straßenraum erfordert, Rad- und Skate-
Wege angelegt werden. 

 Zeithorizont: 2023-2024 

4.3.7. Nachbarschaftliches Zusammenleben und Image 
Damit das nachbarschaftliche Zusammenleben im Stadtteil funktioniert, soll z.B. die soziale 
und kommunikative Kompetenz von Zuwanderern gefördert und ihre Selbstorganisation 
unterstützt werden. Zudem sollen Migranten stärker in politische Gremien einbezogen 
werden und eine intensivere Zusammenarbeit mit Multiplikatoren im Stadtteil erfolgen. Die 
Einrichtung interkultureller Kommunikations- und Begegnungsorte soll die Durchführung 
erleichtern. 

1. Durchführungsbezogene Gutachten und Untersuchungen 
Für das Handlungsfeld Nachbarschaft und Zusammenleben ist eine Studie zur Erhebung des 
Bedarfs und der Anforderungen an einen Stadtteiltreff/ ein Begegnungszentrum im Stadtteil 
vorgesehen (siehe Punkt 4.3.4.2, Seite 65). 

 Zeithorizont: 2015  
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Zur verbindlichen Festlegung der städtebaulichen Entwicklungsziele wird gegebenfalls die 
Aufstellung eines Bebauungsplanes für das Quartier empfohlen. 

2. Öffentlichkeitsarbeit 
Die Gesamtmaßnahme und deren Einzelmaßnahmen sollen mit Unterstützung durch 
Öffentlichkeitsarbeit durchgeführt werden. Die aktive Beteiligung und Einbindung der lokalen 
Akteure und Bewohner in die Planung und Umsetzung von Maßnahmen spielt ebenfalls eine 
große Rolle, da somit die Anliegen und Wünsche der Bewohner mit einbezogen werden 
können (Beteiligungs- und Mitwirkungsmaßnahmen). 

 Zeithorizont: 2015-2029 

3. Erfahrungsaustausch unter den teilnehmenden STEP-Kommunen  
Die Beteiligung an einem Erfahrungsaustausch unter den teilnehmenden STEP-Kommunen 
wird durch die Stadt angestrebt. Jüterbog wird sich daran beteiligen ein Netzwerk 
aufzubauen, Informationen aufzubereiten und diese in regelmäßigen Netzwerk-Treffen 
vorzustellen. 

 Zeithorizont: 2015-2029 

4. Aktions- und Verfügungsfonds 
Unterstützend wird empfohlen, einen Aktions- und Verfügungsfonds einzurichten. Dieser 
könnte das private Engagement der lokalen Akteure befördern und von den Bewohnern 
getragene Aktivitäten unterstützen, die den Zielen und Handlungsfeldern für den Stadtteil 
Jüterbog II entsprechen. 

 Zeithorizont: 2015-2029 

5. gemeinsame Aktionen, Stadtteilfeste und Veranstaltungen 
Um das Zusammenleben und die Integration der Bewohner mit Migrationshintergrund zu 
fördern, sollen gemeinsame Aktionen, Stadtteilfeste und Veranstaltungen organisiert und 
durchgeführt werden. Beispielhafte Aktivitäten könnte ein gemeinsamer Frühjahrsputz sein, 
das Anlegen von Gemeinschaftsgärten, Kochkurse für die internationale Küche oder 
Sprachförderung durch Tandem-Sprachkurse. 

 Zeithorizont: 2015-2029 

6. Nutzung des Empfangsgebäudes des Bahnhofs als Begegnungszentrum 
Siehe Punkt  2.3.4.2, Seite 65 

4.3.8. Einzelmaßnahmen und Kostenübersicht 
Eine Auflistung der oben genannten Einzelvorhaben mit Kostenschätzung, Priorisierung und 
Umsetzungszeitraum ist in der Anlage 9 zu finden; der Maßnahmen- und Gebietsplan zur 
Verortung der Einzelvorhaben in der Anlage 7. Zur Begleitung der Gesamtmaßnahme sind in 
der Anlage 9 weiterhin die Maßnahmen für geeignete Beauftragte zur Vorbereitung, 
Koordinierung und Durchführung, das Quartiersmanagement (siehe Punkte 1 und 3, Seiten 
69 und 70) sowie das Monitoring (siehe Punkt 4.5, Seite 71) dargestellt und werden in den 
nachfolgenden Abschnitten entsprechend erläutert. Als allgemeine Aufgaben sind in der 
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Anlage 9 weiterhin die Maßnahmen für die Begleitung der Gesamtmaßnahme durch 
geeignete Beauftragte enthalten und in 4.4 und 4.5 beschrieben.  

Zur Umsetzung der Maßnahmen ist der Einsatz von Städtebaufördermitteln im Rahmen des 
Bund-Länder-Programms „Soziale Stadt“ vorgesehen. Zur Unterstützung des Ziels ‚Die 
„Entwicklungschancen“ der Bewohner zu verbessern‘ im Zusammenhang mit dem 
Handlungsfeld „Unterstützung zur Qualifizierung der Bewohner zur Verbesserung der 
Lebensverhältnisse sowie zur selbstständigen Lebensführung“ sollen Maßnahmen 
insbesondere im Bereich Ausbildung und Berufsqualifizierung entwickelt werden. Zur 
Unterstützung dieser Maßnahmen sollen Fördermittel des Europäischen Sozialfonds (ESF) 
beim Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen, Familie sowie beim BIWAQ-Programm 
(Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier) des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, 
Bau und Reaktorsicherheit beantragt werden.  

4.4. Umsetzungsstrukturen und Verstetigung der Maßnahmen 

1. Begleitung der Gesamtmaßnahme durch geeignete Beauftragte 
Zur Umsetzung und Weiterentwicklung des Programms Soziale Stadt in Jüterbog II wird die 
Stadt eine verantwortliche Person in der Stadtverwaltung benennen. Sie ist nach innen und 
außen der Ansprechpartner für die Gesamtmaßnahme und koordiniert die 
programmkonforme Umsetzung der Gesamt- sowie Einzelmaßnahmen. Zur Unterstützung 
wird ein externer Dienstleister (Durchführungsbeauftragter) beauftragt werden.  

Abb. 92: Umsetzungsstruktur Soziale Stadt Jüterbog II 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: eigene Darstellung 

2. Lenkungsgruppe 
Um die grundsätzliche Abstimmung, Koordinierung und Fortentwicklung der Gesamt- wie 
Einzelmaßnahmen zwischen den Akteuren zu gewährleisten, soll eine Lenkungsgruppe 
eingerichtet werden. Sie soll in regelmäßigen Abständen (4 Treffen pro Jahr) 
zusammenkommen und sich aus Akteuren innerhalb wie außerhalb der Stadtverwaltung 
zusammensetzen. Angedacht sind Vertreter aus folgenden Einrichtungen und Institutionen in 
die Lenkungsgruppe einzubinden: 

 Stadtverwaltung (Vertreter aus der zentralen und Bauverwaltung) 

Umsetzung/Koordination 
Gesamtmaßnahme 

Ansprechpartner / 
Vermittler vor Ort 

Einbindung der 
Bewohner vor Ort 

Lenkungsrunde 
 Stadtverwaltung (zentra-

le Verwaltung/ Bauver-
waltung) 

 Ausschüsse (Soziales, 
Bildung und Kultur, 
Ordnung und Sicherheit, 
Wirtschaft und Finan-
zen, Bau und Planung) 

 LK TF (Jugend-/ Sozial-
amt, Jobcenter) 

 Wohnungsunterneh-
men/Eigentümer 

Quartiersgremium 
 Hausverwaltung 
 Jugendclub 
 Sozialstation Müller 
 Einzelhandel 
 Deutsche Bahn 
 Bewohnerschaft 

Quartiersmanagement 
 Vorhabenbezogene Be-

teiligungs- und Mitwir-
kungsmaßnahmen 

 Stadtteilkonferenzen 
 Stadtteiltreffpunkt 

Ansprechpartner Stadtverwaltung 

Durchführungsbeauftragter 
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 Ausschüsse (jeweils einen Vertreter aus den Ausschüssen für Soziales, Bildung und 
Kultur, Ordnung und Sicherheit sowie für Wirtschaft und Finanzen, Bau und Planung) 

 Landkreis Teltow-Fläming (jeweils ein Vertreter aus dem Jugend- und Sozialamt so-
wie vom Jobcenter) 

 Wohnungsunternehmen/Eigentümer 
 Jugendclub und betroffene Schulen und Kitas 

 

Die Lenkungsgruppe wird von der verantwortlichen Person in der Stadtverwaltung, 
unterstützt durch den externen Dienstleister (Durchführungsbeauftragter), organisiert und 
geleitet.  

3. Quartiersgremium/Quartiersmanagement 
Um den Kontakt mit den Zielgruppen vor-Ort her- und sicherzustellen (Kinder, Jugendliche, 
Hilfeempfänger, Senioren, Ausländer), soll auf bestehende Bezugspersonen und 
Ansprechpartner vor-Ort zurückgegriffen werden. Dies einerseits um bestehende Kontakte 
und Vertrauen zu nutzen und andererseits um Strukturen zu etablieren, die auch über das 
Ende der Gesamtmaßnahmen funktionieren und wirken können. Es soll ein 
Quartiersgremium gebildet werden, das sich aus Einrichtungen und Personen 
zusammensetzt, die durch ihre Aktivitäten vor Ort mit den Zielgruppen in Kontakt stehen und 
deren Probleme und Bedürfnisse aus erster Hand kennen. Angedacht sind Vertreter aus 
folgenden Institutionen in das Gremium einzubinden: 

 Hausmeister/Hausverwaltung der Wohnungsunternehmen/Wohnungseigentümer 
 Sozialarbeiter des Jugendclubs 
 In der Stadt etablierte Sozialstationen/mobile Pflegeeinrichtungen 
 Vertreter des Einzelhandels 
 Deutsche Bahn 
 Bewohnerschaft 
 verantwortliche Person der Bauverwaltung und Durchführungsbeauftragte 

 

Aufgabe der Teilnehmer des Gremiums ist es, bestehende Probleme und Bedürfnisse wie 
auch Ideen aus dem Stadtteil bzw. aus der Bewohnerschaft in das Gremium einzubringen. 
Diese werden dort besprochen, nach Lösungsansätzen gesucht sowie Maßnahmenideen 
entwickelt. Die verantwortliche Person der Bauverwaltung und der Durchführungsbeauftragte 
nehmen die Punkte auf und haben die Aufgabe, entsprechende Maßnahmen zu initiieren 
und voranzubringen und die Informationen an die verantwortlichen Stellen weiterzuleiten. Die 
weiteren Teilnehmer spiegeln die Ergebnisse und Lösungsansätze in die Zielgruppe zurück. 
Darüber hinaus soll die Möglichkeit aufgebaut werden, dass Bewohner Probleme und Ideen 
auch direkt in das Gremium einbringen können. 

Das Gremium trifft sich vier bis sechsmal im Jahr und wird von der verantwortlichen Person 
in der Stadtverwaltung, unterstützt durch den externen Dienstleister 
(Durchführungsbeauftragter), organisiert und geleitet.  
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Das Gremium und der Durchführungsbeauftragte bilden zusammen das 
Quartiersmanagement und wirken als Entscheidungs- oder Empfehlungsgremium für 
Anträge zum Aktions- und Verfügungsfonds. 

Um sicherzustellen, dass Maßnahmen in Jüterbog II an den tatsächlichen Bedürfnissen der 
Anwohner ausgerichtet sind, sollen vorhabenbezogene Beteiligungs- und 
Mitwirkungsmaßnahmen die Akteure vor-Ort in die Entwicklung und Umsetzung von 
Maßnahmen einbinden. 

Die Einrichtung eines Stadtteiltreffpunktes soll zur Verstetigung der Gesamtmaßnahme 
beitragen. 

4.5. Monitoring 

Das Ziel des Integrierten Entwicklungskonzeptes und der daraus resultierenden Maßnahmen 
ist es, die aufgezeigten Defizite in Jüterbog II zu beseitigen bzw. zu minimieren. Die 
Erfolgskontrolle soll dazu dienen, Tendenzen der Verbesserung zu erkennen oder 
gegebenenfalls bei Tendenzen der Verschlechterung frühzeitig eingreifen zu können. Dazu 
sind auch Zwischenberichte geplant, die ein rechtzeitiges Eingreifen ermöglichen sollen.  

Die Erreichung folgender Ziele soll mithilfe des Monitorings kontrolliert werden: 

 Die Reduzierung der Mieterfluktuation, vor allem Fortzüge 
 Verringerung des Leerstands bei den Gewerbeflächen/Einzelhandelsflächen 
 Die Reduzierung der Anzahl Langzeitarbeitsloser 
 Minimierung der Häufigkeit von Auffälligkeiten (Sprache, Verhalten) bei Kindern aus 

Jüterbog II 
 Erhöhung der Anzahl der Kinder in Jüterbog II mit Gymnasialempfehlung 
 Höhere Wahlbeteiligung im Stadtteil 

 Erhöhung des Anteils barrierefreien Wohnungsraums 

 Erhaltung von kostengünstigem Wohnraum 

 
Um die weitere Entwicklung von Jüterbog II beobachten und darauf reagieren zu können, soll 
ein Monitoringsystem aufgebaut werden. Folgende Indikatoren und Daten könnten dazu 
hilfreich sein: 

4.5.1. Einwohner- und Sozialstruktur 

 Einwohnerzahl (Haupt- und Nebenwohnsitz) für den Stadtteil sowie die Gesamtstadt, 
davon Personen mit ausländischem Pass sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten 
vom Einwohnermeldeamt), Geburten, Sterbefälle, Zuzüge, Umzüge und Wegzüge je-
weils gegliedert nach der Altersstruktur (wie folgt): 

- < 3 Jahre  
- 3-5 Jahre  
- 6-11 Jahre 
- 12-15 Jahre 
- 16-17 Jahre 
- 18-25 Jahre 
- 26-65 Jahre 
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- > 65 Jahre 
 Altersstruktur des Stadtteils; Angabe der Zahl von Personen mit ausländischem Pass 

sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten vom Einwohnermeldeamt) in v.g. Alters-
struktur, soweit relevant 

 Sozialversicherungspflichtig Beschäftige im Stadtteil und der Gesamtstadt, davon Per-
sonen mit ausländischem Pass sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten vom Job-
center) in v.g. Altersstruktur, soweit relevant 

 Arbeitslose im Stadtteil und der Gesamtstadt, davon Personen mit ausländischem Pass 
sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten vom Jobcenter) in v.g. Altersstruktur, so-
weit relevant 

 Langzeitarbeitslose im Stadtteil und der Gesamtstadt, davon Personen mit ausländi-
schem Pass sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten vom Jobcenter) in v.g. Al-
tersstruktur, soweit relevant 

 Sozialhilfeempfänger (SGB) Empfänger von Grundsicherung im Stadtteil und der Ge-
samtstadt, davon Personen mit ausländischem Pass sowie mit doppelter Staatsbürger-
schaft (Daten vom Jobcenter). in v.g. Altersstruktur, soweit relevant 

 Wahlbeteiligung und Wahlergebnis im Wahlbezirk von Jüterbog II sowie für die Gesamt-
stadt (Daten von der Stadt) 

 Anzahl untersuchter Kinder sowie davon auffällig Kinder bei der Schuleingangsuntersu-
chung aus dem Stadtteil sowie der Gesamtstadt, davon Kinder mit ausländischem Pass 
sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten vom Kinder- und Jugendärztlichen 
Dienst) 

 Gesamtanzahl sowie Zahl der Kinder aus Jüterbog II mit Gymnasialempfehlung, davon 
Kinder mit ausländischem Pass sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten von der 
Grundschule) 

 Zahl der Schulabgänger ohne Abschluss insgesamt sowie aus Jüterbog II, davon Per-
sonen mit ausländischem Pass sowie mit doppelter Staatsbürgerschaft (Daten vom 
Gymnasium und der Oberschule) 

 

 

4.5.2. Wohnraum 
(Daten von den Wohnungseigentümern) 

 Wohnungsdaten (Größe, Anzahl der Zimmer, Sanitärausstattung, Sanierungszustand, 
Barrierefreiheit, energetische Ertüchtigung etc.) 

 Leerstand im Stadtteil, gesamt und prozentual  
 Mieterfluktuation im Stadtteil: Zahl der Zu-/Fortzüge aus/ in den Stadtteil  
 Mahnverfahren im Stadtteil aufgrund ausstehender Mietzahlungen  
 Anzahl altersgerechter / barrierefreier Wohnungen im Stadtteil 
 Anzahl der Sozialraumwohnungen im Stadtteil und der Gesamtstadt (Daten von der 

Stadt), Belegungsbindungen (Art und Dauer) 
 Mietpreis / m² und Nebenkosten 
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4.5.3. Soziale Infrastruktur 

 Bedarf Kinderkrippenplätze im Stadtteil und Auslastung der betroffenen Kitas (Daten von 
der Stadt) 

 Bedarf Kindergartenplätze im Stadtteil und Auslastung der betroffenen Kitas (Daten von 
der Stadt) 

 

4.5.4. Gewerbe und Nahversorgung 

 Gewerbestruktur im Stadtteil (Daten von der Stadt) 
 Ab- und angemeldete Gewerbebetriebe im Stadtteil (Daten von der Stadt) 
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Stadt Jüterbog Anlage 7
Soziale Stadt "Jüterbog II"

Ableitungskette

Stand: 08.05.2015

Defizit Oberziel Teilziele Handlungsfeld Maßnahmen

energetische Sanierung des Jugendclubs, barrierefreie Erreichbarkeit

Modernisierung der Gebäude der Wohnungsunternehmen und privater 
Eigentümer

umfangreiche Sanierung, Ansiedlung von betreutem Wohnen

Umzug von Betroffenen (i.R. Ordnungsmaßnahmenkontingent)
Studie zur Erweiterung und Qualifizierung der Spiel-, Freizeit- und 
Aufenthaltsmöglichkeiten im Quartier für alle Generationen
Gestaltungskonzept für den öffentlichen Raum und einen Aufenthaltsbereich 
/ Wettbewerb
touristisches Leitsystem für Jüterbog II
Schaffung von Aufenthalts- und Nutzflächen für die Bewohner im direkten 
Wohnumfeld (Mietergärten, Sitzgruppen)
Schaffung einer Aufenthaltsfläche / Stadtteilpark
Anlage eines öffentlichen Spielplatzes (Treffpunkt und Möglichkeit zum 
Austausch für Eltern)
Leerstandsmanagement (Informationen und Anreize für Gewerbetreibende 
und Gebäudeeigentümer wie Mietminderung, Gutscheine, Beratung und 
Hilfe beim Dekorieren des Schaufenster und Werbeauftritt, 
Existenzgründungsberatung, etc.)

Unterstützung der lokalen Wirtschaft (bei Unternehmensgründung, 
Beratungs- und Qualifizierungsangebote, Schaffung und Vermittlung von 
Ausbildungsplätzen, etc.)

PARKSTRASSE - grundhafter barrierefreier Straßenausbau (Fahrbahn, 
LINDENSTRASSE - grundhafter barrierefreier Straßenausbau (Fahrbahn, 
Fußwege, Radwege, Bushaltestellen)
BRÜCKENSTRASSE - grundhafter barrierefreier Straßenausbau (Fahrbahn, 
Fußwege, Radwege, Bushaltestellen)
Verbindung ins Stadtgebiet gewährleisten und barrierefrei gestalten (Zugang 
zum Bahnhof (Fahrstuhl, Rampe) und Qualifizierung der bestehenden 
Anbindungen vom Quartier zum Bahnhof (Bergstraße, Lindenstraße)

BERGSTRASSE - Grundhafter barrierefreier Straßenausbau (Fahrbahn, 
Fußweg)

GARTENWEG - Grundhafter barrierefreier Straßenausbau (Fahrbahn, 
Fußweg)
WESSLAUSTRASSE - Grundhafter barrierefreier Straßenausbau (Fahrbahn, 
Fußweg)
Realisierung eines Parkplatzes am Bahnhof für Pendler
Bau von Rad- und Skatewegen, um die Anbindung an den Flaeming-Skate 
zu verbessern und Anbindung an den Naturpark Nuthe-Nieplitz herzustellen
barrierefreie Gestaltung der Bushaltestellen (i.R. Straßensanierungen)

Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, 

Sanierung/ 
Modernisierung des 
Gebäudebestandes

Wohnumfeld, Freizeit und 
Erholung

Lokale Wirtschaft, 
Arbeitsplätze und 

Nahversorgung des 
Stadtteils

Mobilität und öffentlicher 
Raum

- kein Gastronomieangebot im Quartier
- kein Nahversorgungsangebot im Quartier
- Nahversorgung durch Nahversorgungszentrum 
südöstlich des Quartiers

a. Sicherstellung der Versorgung des Stadtteils Jüterbog II und Erweiterung des Angebotes von Gastronomie und 
Einzelhandel,
b. Unternehmensentwicklung und Existenzgründungen , 
c. Förderung der ethnischen Ökonomie,
d. Beschäftigung und Qualifizierung ,
e. Soziale Ökonomie / Gemeinwesenökonomie

Jüterbog II als attraktiven 
Wohn- und Lebensort für 

die vielfältige 
Bewohnerschaft nachhaltig 

entwickeln und stärken. 

a. Verbesserung der Wohn- und Lebensverhältnisse durch sozialverträgliche barrierefreie und energetische 
Erneuerung der Wohn- und Gewerbegebäude, Anpassung von Wohnungszuschnitten und –ausstattungen an die 
Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen und
Zielgruppenorientierte, beteiligungsintensive Verbesserung der Wohnsituation bei Vermeidung von 
Verdrängungseffekten

b. Sicherung von sozialen Einrichtungen durch barrierefreie und energetische Erneuerung

a. Erhöhung der Freizeit- und Aufenthaltsqualität im Stadtteil für alle Bewohner unabhängig von Herkunft oder Alter 
durch Erweiterung der Nutzungsvielfalt und Gestaltung des Wohnumfeldes (Gestaltung bzw. Neuanlage von Grün- 
und Freiflächen, Vernetzung von Grünzügen, Sanierung bzw. Modernisierung von Spiel-, Freizeit- und Sportanlagen)

b. Lösung im Umgang mit Brachen und ruinösen Gebäuden.

- fehlende Barrierefreiheit im  
Wohnungsbestand und des Jugendclubs
- energetischer Sanierungsbedarf bei den 
Gebäuden

- die Nutzungsvielfalt und Spielmöglichkeiten 
des Wohnumfeldes ist eingeschränkt
- kein Gastronomieangebot
- der Jugendclub ist die einzige 
Freizeiteinrichtung
- der Zustand des öffentlichen Raumes (Straßen 
und Wege) ist stark sanierungsbedürftig
- Bildung von Trampelpfaden

a. Nachhaltige Mobilität, vor allem für ältere Menschen und körperlich eingeschränkte Personen durch eine 
barrierefreie Gestaltung des öffentlichen Raumes und Rückbau überdimensionierter Verkehrsräume
b. Steigerung der Attraktivität des ÖPNV durch barrierefreie Gestaltung der Bushaltestellen im Quartier und
barrierefreie Anbindung an den Bahnhof, 
c. barrierefreie Anbindung an die Innenstadt von Jüterbog

- der Zustand des öffentlichen Raumes (Straßen 
und Wege) ist stark sanierungsbedürftig

- Bildung von Trampelpfaden

- nicht befestigte Stellplatzanlagen

- die Haltestellen der Buslinie sind nicht 
barrierefrei und teilweise nicht überdacht

- die Verbindung zum Bahnhof und zur 
Innenstadt ist nicht barrierefrei (fußläufige 
Unterführung der Gleise: fehlender Aufzug in 
Richtung Jüterbog II)

Jüterbog II als attraktiven 
Wohn- und Lebensort für 

die vielfältige 
Bewohnerschaft nachhaltig 

entwickeln und stärken. 

DSK Deutsche Stadt- und Grundstücks-
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Stadt Jüterbog Anlage 7
Soziale Stadt "Jüterbog II"

Ableitungskette

Stand: 08.05.2015

Defizit Oberziel Teilziele Handlungsfeld Maßnahmen

Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, 

Sanierung/ 
Modernisierung des 
Gebäudebestandes

Jüterbog II als attraktiven 
Wohn- und Lebensort für 

die vielfältige 
Bewohnerschaft nachhaltig 

entwickeln und stärken. 

a. Verbesserung der Wohn- und Lebensverhältnisse durch sozialverträgliche barrierefreie und energetische 
Erneuerung der Wohn- und Gewerbegebäude, Anpassung von Wohnungszuschnitten und –ausstattungen an die 
Bedürfnisse unterschiedlicher Zielgruppen und
Zielgruppenorientierte, beteiligungsintensive Verbesserung der Wohnsituation bei Vermeidung von 
Verdrängungseffekten

b. Sicherung von sozialen Einrichtungen durch barrierefreie und energetische Erneuerung

- fehlende Barrierefreiheit im  
Wohnungsbestand und des Jugendclubs
- energetischer Sanierungsbedarf bei den 
Gebäuden

Nutzungskonzept: Bedarf und Anforderungen an ein 
Statteiltreff/Begegnungszentrum in Jüterbog II (inkl. Organisation und 
Raumprogramm)

Aktions- und Verfügungsfonds B.2
Stadtteilfeste; gemeinsam Gärtnern; Frühjahrsputz; Sprachförderung; 
gemeinsam international kochen)
Aktions- und Verfügungsfonds B.3
Umbau/Sanierung eines leerstehenden Gebäudes (Bahnhofsgebäude) zu 
einem Begegnungszentrum (Treffpunkt für die Bewohner; Kommunikation 
und Informationsaustausch; Touristeninformation)
Aktions- und Verfügungsfonds B.5

a. Verbesserung der Lebensverhältnisse der Bewohner durch Unterstützung bei Qualifikation und selbstständiger 
Lebensführung,
b. Erhöhung der Lebensqualität von Kindern durch Förderung und Verbesserung der Bildungsangebote in den 
betroffenen Schulen und Kitas,
c. Aufsuchende Arbeit und Entwicklung niedrigschwelliger Angebote zur Gesundheitsförderung im Quartier,
d. Einrichtung von Gesundheitshäusern, -läden und –treffs im Quartier 
e. Bildung gesundheitsbezogener Netzwerke für den Stadtteil,
f. Systematische Einbindung und Qualifizierung von Multiplikatoren (u.a. Erzieher, Lehrer und Ärzte)

Soziales und Bildung

Projekte im Rahmen von ESF (Min. für Arbeit, Soziales, Frauen, Familie) 
und BIWAQ (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit).
Z.B. Berufsqualifizierungsmaßnahmen; Vereinbarkeit von Beruf und Familie; 
Schaffung Ausbildungsplätze in Jüterbog II; Beschäftigung von arbeitslosen 
Bewohnern im Quartier zur Identitätsstiftung, Sprachförderung, 
Beratungsangebote

Umbau/Sanierung eines leerstehenden Gebäudes (Bahnhof) zu einem 
Begegnungszentrum (Treffpunkt für die Bewohner; Kommunikation und 
Informationsaustausch; Touristeninformation)

Maßnahmen in Bildungseinrichtungen (Schüler-Cafés, Sprachförderung, 
Gewaltprävention, etc.)

Monitoring
Durchführungsbeauftragter
Quartiersmanagement
Öffentlichkeitsarbeit
Erfahrungsaustausch STEP-Kommunen
Ordnungsmaßnahmenkontingent

Planung, Koordinierung, 
Steuerung

a. Bedarfsgerechte Anpassung der sozialen Infrastruktur vor Ort,
b. Erweiterung des räumlichen und inhaltlichen Angebotsspektrums von betroffenen Schulen in Zusammenarbeit mit 
anderen Akteuren,
c. Kooperation mit Akteuren der Quartiersentwicklung ,
d. Austausch zwischen den betroffenen Schulen und lokalen Gewerbebetrieben im Rahmen berufsvorbereitender 
Praktika,
e. Stärkere Einbeziehung von betroffenen Schulen in quartiersbezogene Netzwerke

Sozial- und 
Bildungsinfrastruktur

nachbarschaftliches 
Zusammenleben und 

Image

a. Betrachtung von Integration als kommunale Querschnittsaufgabe,
b. Interkulturelle Öffnung von Verwaltung, Organisationen und Institutionen,
c. Verbesserung von Teilhabe- und Mitwirkungsmöglichkeiten von Zuwanderern

- fehlende Treffpunkte im öffentlichen Raum, 
bzw. Gastronomie etc.

- hohe Fluktuation bei Mietern, Anonymität

- hoher Anteil Sozialhilfeempfänger im Stadtteil

- hoher Anteil von Kindern und Jugendlichen (25 
%) von denen über die Hälfte ebenfalls von 
Sozialhilfe leben

- Anteil der Bewohner mit Migrationshintergrund 
ist höher als in der Gesamtstadt (dadurch 
Sprachprobleme bei deren Kindern)

- geringe Wahlbeteiligung (26,7 %) und 
vermehrt Wahl rechtsgerichteter Parteien (NPD, 
AfD)

Die Förderung des 
Zusammenlebens und 

Miteinander von Deutschen 
und Personen mit 

Migrationshintergrund, von 
Alt- und Neubewohnern, 

von Jung und Alt.

Verbesserung der 
Entwicklungschancen der 

Bewohner

DSK Deutsche Stadt- und Grundstücks-
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Stadt Jüterbog Anlage 8
Soziale Stadt "Jüterbog II"

Maßnahmen- und Finanzierungsübersicht

Stand: 08.05.2015

Handlungsfeld B.1-
B.5 Maßnahmen Umsetzungs-

zeitraum
Priori-

tät Kosten

vorgesehene 
Städtebau-
fördermittel 

(B/L/K)

kommunaler 
Mitleistungs-

anteil

Zuwendung 
Bund / Land Anteil Dritter Verantwortlichkeit

B.1
B.2 Projekte im Rahmen von ESF (Min. für Arbeit, Soziales, 

Frauen, Familie) und BIWAQ (Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit).
Z.B. Berufsqualifizierungsmaßnahmen; Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie; Schaffung Ausbildungsplätze in Jüterbog II; 
Beschäftigung von arbeitslosen Bewohnern im Quartier zur 
Identitätsstiftung, Sprachförderung, Beratungsangebote

2017-2025 1 0 0 0 0 0 Stadt

B.3
B.4
B.5
B.1  
B.2

energetische Sanierung des Jugendclubs, barrierefreie 
Erreichbarkeit

2015-2017 1 600.000 360.000 120.000 240.000 240.000 Stadt                             
(Frau Hirsch)

Modernisierung der Gebäude der Wohnungsunternehmen und 
privater Eigentümer

2019-2029 2 1.000.000 400.000 133.333 266.667 600.000 Privat

umfangreiche Sanierung, Ansiedlung von betreutem Wohnen 2018-2022 1 2.000.000 1.100.000 366.667 733.333 900.000 Privat

B.4
Umzug von Betroffenen (i.R. Ordnungsmaßnahmenkontingent)

B.5
Studie zur Erweiterung und Qualifizierung der Spiel-, Freizeit- 
und Aufenthaltsmöglichkeiten im Quartier für alle 
Generationen

2015 1 10.000 10.000 3.333 6.667 0 Stadt

Gestaltungskonzept für den öffentlichen Raum und einen 
Aufenthaltsbereich / Wettbewerb

2015 1 40.000 40.000 13.333 26.667 0 Stadt

B.2 touristisches Leitsystem für Jüterbog II 2027/2028 3 30.000 30.000 10.000 20.000 0 Stadt
B.3
B.4

Schaffung von Aufenthalts- und Nutzflächen für die Bewohner 
im direkten Wohnumfeld (Mietergärten, Sitzgruppen)

2027 3 150.000 30.000 10.000 20.000 120.000 Privat

Schaffung einer Aufenthaltsfläche / Stadtteilpark 2022/2023 2 150.000 150.000 50.000 100.000 0 Stadt
Anlage eines öffentlichen Spielplatzes (Treffpunkt und 
Möglichkeit zum Austausch für Eltern)

2018/2019 1 90.000 90.000 30.000 60.000 0 Stadt

B.1
B.2

Umbau/Sanierung eines leerstehenden Gebäudes (Bahnhof) 
zu einem Begegnungszentrum (Treffpunkt für die Bewohner; 
Kommunikation und Informationsaustausch; 
Touristeninformation)

2017/2018 1 1.000.000 400.000 133.333 266.667 600.000 Stadt

Maßnahmen in Bildungseinrichtungen (Schüler-Cafés, 
Sprachförderung, Gewaltprävention, etc.)

2017-2025 3

B.4
B.5

B.3

Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, Sanierung/ 

Modernisierung des 
Gebäudebestandes

Wohnumfeld, Freizeit und 
Erholung

B.1

B.5

Soziales und Bildung

Sozial- und Bildungsinfrastruktur

B.3

DSK Deutsche Stadt- und Grundstücks-
entwicklungsgesellschaft mbH Co. KG

ALLE KOSTENRELEVANTEN ANGABEN IN EURO!
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Stadt Jüterbog Anlage 8
Soziale Stadt "Jüterbog II"

Maßnahmen- und Finanzierungsübersicht

Stand: 08.05.2015

Handlungsfeld B.1-
B.5 Maßnahmen Umsetzungs-

zeitraum
Priori-

tät Kosten

vorgesehene 
Städtebau-
fördermittel 

(B/L/K)

kommunaler 
Mitleistungs-

anteil

Zuwendung 
Bund / Land Anteil Dritter Verantwortlichkeit

B.1
Leerstandsmanagement (Informationen und Anreize für 
Gewerbetreibende und Gebäudeeigentümer wie 
Mietminderung, Gutscheine, Beratung und Hilfe beim 
Dekorieren des Schaufenster und Werbeauftritt, 
Existenzgründungsberatung, etc.)

2019-2024 1 15.000 15.000 5.000 10.000 0 Stadt

Unterstützung der lokalen Wirtschaft (bei 
Unternehmensgründung, Beratungs- und 
Qualifizierungsangebote, Schaffung und Vermittlung von 
Ausbildungsplätzen, etc.)

2016-2025 1 0 0 0 0 0 Stadt

B.3
B.4
B.5
B.1
B.2
B.3
B.4

PARKSTRASSE - grundhafter barrierefreier Straßenausbau 
(Fahrbahn, Fußwege, Radwege, Bushaltestellen)

2019/2020 1 639.792 383.875 127.958 255.917 255.917 Stadt (Frau Göritz)

LINDENSTRASSE - grundhafter barrierefreier Straßenausbau 
(Fahrbahn, Fußwege, Radwege, Bushaltestellen)

2021-2023 1 700.164 350.082 116.694 233.388 350.082 Stadt (Frau Göritz)

BRÜCKENSTRASSE - grundhafter barrierefreier 
Straßenausbau (Fahrbahn, Fußwege, Radwege, 
Bushaltestellen)

2024/2025 2 1.279.249 639.625 213.208 426.416 639.625 Stadt (Frau Göritz)

Verbindung ins Stadtgebiet gewährleisten und barrierefrei 
gestalten (Zugang zum Bahnhof (Fahrstuhl, Rampe) und 
Qualifizierung der bestehenden Anbindungen vom Quartier 
zum Bahnhof (Bergstraße, Lindenstraße)

2015-2017 1 300.000 150.000 50.000 100.000 150.000 Stadt (Frau Göritz), DB

BERGSTRASSE - Grundhafter barrierefreier Straßenausbau 
(Fahrbahn, Fußweg)

2026 2 90.900 45.450 15.150 30.300 45.450 Stadt (Frau Göritz)

GARTENWEG - Grundhafter barrierefreier Straßenausbau 
(Fahrbahn, Fußweg)

2027/2028 3 331.200 165.600 55.200 110.400 165.600 Stadt (Frau Göritz)

WESSLAUSTRASSE - Grundhafter barrierefreier 
Straßenausbau (Fahrbahn, Fußweg)

2028 3 349.866 174.933 58.311 116.622 174.933 Stadt (Frau Göritz)

Realisierung eines Parkplatzes am Bahnhof für Pendler 2026/2027 2 400.000 400.000 133.333 266.667 0 Stadt (Frau Göritz)
Bau von Rad- und Skatewegen, um die Anbindung an den 
Flaeming-Skate zu verbessern und Anbindung an den 
Naturpark Nuthe-Nieplitz herzustellen

2023/2024 2 120.000 120.000 40.000 80.000 0 Stadt (Frau Göritz)

barrierefreie Gestaltung der Bushaltestellen (i.R. 
Straßensanierungen) 2019-2028

1 0 0 0 0 0

Lokale Wirtschaft, Arbeitsplätze 
und Nahversorgung des 

Stadtteils

B.5

Mobilität und Öffentlicher Raum

B.2

DSK Deutsche Stadt- und Grundstücks-
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Maßnahmen- und Finanzierungsübersicht
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Handlungsfeld B.1-
B.5 Maßnahmen Umsetzungs-

zeitraum
Priori-

tät Kosten

vorgesehene 
Städtebau-
fördermittel 

(B/L/K)

kommunaler 
Mitleistungs-

anteil

Zuwendung 
Bund / Land Anteil Dritter Verantwortlichkeit

B.1 Nutzungskonzept: Bedarf und Anforderungen an ein 
Statteiltreff/Begegnungszentrum in Jüterbog II (inkl. 
Organisation und Raumprogramm)

2015 1 15.000 15.000 5.000 10.000 0 Stadt

B.2 Aktions- und Verfügungsfonds B.2
Stadtteilfeste; gemeinsam Gärtnern; Frühjahrsputz; 
Sprachförderung; gemeinsam international kochen; …

2015-2029 1 300.000 150.000 50.000 100.000 150.000 Stadt

B.3 Aktions- und Verfügungsfonds B.3 2015-2029 3 0 0 0 0 0 Stadt
B.4
B.5 Aktions- und Verfügungsfonds B.5 2015-2029 3 0 0 0 0 0 Stadt
B.1 Monitoring 1 80.000 80.000 26.667 53.333 0 Stadt

Durchführungsbeauftragter 2015-2029 1 600.000 600.000 200.000 400.000 0 Stadt
Quartiersmanagement 2016-2029 1 600.000 600.000 200.000 400.000 0 Stadt
Öffentlichkeitsarbeit 2015-2029 1 150.000 150.000 50.000 100.000 0 Stadt
Erfahrungsaustausch STEP-Kommunen 2015-2029 1 0 0 0 0 0 Stadt

B.3
B.4 Ordnungsmaßnahmenkontingent 2015-2029 1 300.000 300.000 100.000 200.000 0 Stadt
B.5 0 0 0 0 0 

11.341.171 6.949.565 2.316.522 4.633.043 4.391.606 

Planung, Koordination, 
Steuerung

Nachbarschaftliches 
Zusammenleben und Image

B.2
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